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Das Handwerk beim Neingmirtfnaftnminiften  
1° Der neuernannte Neichswirtschaftsmini-

ster Dr. Warmbold empfing am 22. Oktober
die Vertreter dies Neichsverbandes des deut-
schen Handwerks und des Deutschen Hand-
werks- und Gewerbekammertages. An der
Vesprechung nahm auch derNeichskommissar
für das Handwerk und das Kleingewerbe
»Ministerialrat Dr. Hoppe teil. Für die hand-
werkerlichen Spitzenverbände waren erschie-
"-.nen der Präsident des Deutschen Handwerks-
und Gewerb-ekammsertages Stadtrat Bäcker-
meister Pflugmacher-Msagdeburg, der Bor-
sitzende des Nseichsverbandes des deutschen
Handwerks F. Derlien-Hannover und die
Generalsekretäre Dr. Meusch-Hannover und
iHermann-B-erlin· Die Aussprache befaßte sich  

unter Hinweis auf die vorangegangenen wie-
derholt-en Besprechungen mit den Mitglie-
dern des Neichskabinetts mit der zukünftigen
Gestaltung der Wirtschafts- und Sozialpoli-
tik und mit den hiermit im Zusammenhang
stehend-en Beratungen des nunmehr einberu-
fenen Wirtschaftsbeirats der Beichsregierung
Ausführlich wurde zur Frage der Preisbil-
dung Stellung genommen und auf alle zu
ihr beitragenden Ursachen sowohl auf Unter-
nehmer«- ‚wie auch auf Arbeitnehmerseite ein-
gegangen. Die Vertreter der handwerkers
lichen Spitzenverbände wiegen hierbei auf die
echte Mittelstellung des Handwerks hin, das
in dem Kampf zwischen Kapital und Arbeit
als ein seinem Wes-en nach unbeteiligter  

Stand hingestellt sei, am meisten aber unter
diesen Auseinandersetzungen zu leiden habe.
Es müsse wieder eine staatliche Handwerks-.
politik geben, die im Widerstreit der Interess-
sen der Großunternehmer und der Arbeiter-.
schaft auch die Interessen des gewerblichen
Mittelstandes nicht aus den Augen verliere.

Die Vertreter« des Handwerks brachten
noch ihr Bedauern darüber zum Ausdruck,
daß das Handwerk bislang zu den Arbei-
ten des gemischten deutsch-französischen
Wirtschaftsaussch usfes nicht herangezogen sei.
Das Handwerk fordere mit Nachdruck eine
stärkere Berücksichtigung bei allen für die
zukünftige Gestaltung der Wirtschaftspolitik
zu führenden Verhandlungen

Wer zieht ans der gegenwärtigen Geldnnrnmg einen Singen-)
; * Bei allen Ereignissen Von weltgeschi-cht-
-licher Bedeutung stelltman sich letzten En-
sdes die Frage, wer aus diesen Geschehnissen
keinen Nutzen gezogen hat oder wer für Lchh
einen Nutzen gezogen zu haben glaubt. ie
Ereignisse der letzten Bahre, bezw. der letzten
Monate, die auf internationalem wirtschaft--
lichem Gebiet darin gipfeln, daß sich die
sBank von England und eine Anzahl eures
päifcher Staatsbanken von der Einlösungs-
pflicht ihrer Noten- durch Gold entbunden
haben, und daß auf der anderen Seite sich in
Frankreich und Nordamerika zur Zeit etwa
zwei Drittel des Weltgoldbestandes ange-
sammelt haben, legt die Frage nahe, ob
durch diese Goldthesaurierung den beiden ge-
nannten Ländern wirtschaftlich ein dauern-
der Nutzen erwächst oder überhaupt erwach-
sen kann, oder ob etwa diese Goldraffung
den entblößten Ländern irgend einen Nutzen
zu bringen im Stande ist.
Ein kritischer wirtschaftspolitischer Rück-

blick, der wegen seiner Kürze natürlich keinen
Anspruch auf Vollständigkeit ‚machen kann,
sei gestattet.

Abgesehen von den für heutige Begriffe
eringfügigen Störungen in der Funktion

des Geld-s und Goldwesens etwa in der
Zeit der letzten dreißig Jahre vor dein Welt-  

krieg, kann man rückschauend sagen, daß das
Geldwesen aller Länder auch während des
Weltkrieges und noch einige Zeit nachher in 1
großen Zügen in Takt geblieben ist. Dazu
gehörte, wenn auch mit starken Einschränkun-
gen, das deutsche Geldwesen «
Die Schöpfer des Bersailler Diktates je-

doch, die von einer heute geradezu unver-
ständlichen Ahnungslosigkeit waren, hatten
geglaubt, daß es möglich sein würde, aus
dem geschwächten deutschen Goldvorratjähr-
lich Hunderte, ja Tausend-e von Millionen
Goldmark bezw. Devisen zum Ausgleich der
Kriegsschäden zu erhalten. Das war der erste
weltwirtschaftliche Fehler, auf dem die heu-
tige Verteilung der Goldvorräte basiert. Es
gab natürlich in Deutschland nicht so viel
Gold, um auch nur für wenige Jahre die
verlangten Zahlung-en abzuführen. Die Ein-
schaltung der. Sachlieferungen in die Nepas
rationen hatte zur Folge, daß die Produktion
in den empfangenden Ländern abgestoppt
wurde, sodaß dort, trotz ausreichender Gold-
vorräte Kritenerscheinungen auftraten. Jn
Deutschland führte die Fortsetzung der Zah-
lungen dazu, daß die Golddecke der Mark
schwand, und die Geldinflation zum völligen
Zusamrnenbruch der Währung führte.
Zwar war duxch die Neparationszahlung

  

in den empfangean Ländern eine gewisse
Thesaurierung von Gold und Devisen ents-
;’tanden, aber der Betrag war doch nochsver-.
hältnismäßig zu klein, um seine erkennbare
Wirkung in fördernder oder hindernder Bei-.
ziehung auf die Weltwirtschaft auszuüben.
Nach Wiederaufrichtung der Festmark

wurde zwar durch den Dawesplan die deut-
sche Tributzahlung reglementiert, aber die
Zahlung der Neparationen erfolgte jetzt mit
dem Geld der Anleihen, die Deutschland
erhielt. Der brachliegende Goldschatz der
Gläubigerländer befruchtete die deutsche
Wirtschaft außerordentlich und machte die
deutsche Währung vorübergehend zu einer
in der ganzen Welt mit am besten gedeckt-en;
die Neichsbank und die deutschen Bänken
betrieben jetzt eine gewisse Goldsammelpolitik,,
die eine Scheinblüte fundamentierte und so
lange die Grundlage einer festen ·Währung
bildete, als diese geborgte Grundlage nicht
eines Tages zurückgesordert wurde.

Die Verschwendung, die nun Jahrelang
in der öffentlichen und in der Privatwirts
schaft mit den Anleihen getrieben worden ist«
die Unmöglichkeit einer ertragreichen Aus-.
fuhr und die stetig steigenden Zinsen zusi-
sammen mit den Tributlasten führten zu"
einer zweiten Zahlungsstockung. Der Youngs

 

 



plan und dieHaager Vereinbarun n mil-
derten zwar die Zahlungsweise, a r nicht
die Last. Das unmögliche Verlangen Gold
zu trausferieren blieb aufrecht.. Ihm wurde
weiter aus dem Rest der noch vorhandenen
Mittel nachgekommen.

Ein Jahr später mußte Deutschland wie-
derum seine Zahlungsunfähigkeit erklären.
Das ausländische —Privatkapital,- durch dies-e
Zustände mißtrauisch gemacht sperrte nun alle
weiteren Kredite. Diese Maßnahme führte

» in Deutschland zu- umfangreichen Einfuhrbe-
sichränkungem immer weiter steigend-er Ar-
t·:citslosigkeit, die eine verminderte Kaufkrsaft
ständig weiterer Kreise nach sich zog. Deutsch-
land begann als bedeutend-er Konsument auf
Dem Weltmarkt auszufallsen. Mit dem Ver-
"iec-‚en Der Anleihen und dem Ausfall eines

— cicbcrschusses in der deutschen Volkswirt-
schaft und den steigenden inneren Lasten,
hervorgeruer durch eine großzügige Sozial-
politik, war auch faktisch der Goldhortungs-
politik in Deutschl-and eine" Ende gesetzt.

.Der außerordentlich schnelle Abzug kurz-
fristiger Kredite in der Mitte dieses Jahres
verminderte den in Deutschland befindli-
chen Gold- und Devisenschatz in derart ra-
pider Weise, daß die gesetzliche Rotendeckung
unterschritten werd-en mußte.

Die internationalen Verpflechtungen der
Weltwirtschaft hatten es.mit sich gebracht,
daß die von Deutschl-and ausgehenden Stö-.
rungen des wirtschaftlichen Kreislauf-es sich
fortpflanzten. Die unter dem Zwang sich um
jeden Preis Geld zur Tributzahlung zu
verschaffen, hervorgegangene For-zierung der
deutschen Aussuhr, und das aus politischem
Haß gegen die kapitalistische Welt in Gang
gesetzt-e russische Dumping hatten weitgehend
die Produktion Englands, Frankreichs und
Amerikas lahmgelegt, und die dortige Ar-
beitslosigkeit gesteigert. Es traten in diesen
Ländern jetzt ähnliche Folgen auf, wie in
Deutschland, trotzdem die Goldvorräte in
diesen Ländern ungeschwächt waren.

Und dennoch wurde der Goldschatz all-er
europäischen Länder mit Ausnahme von
Frankreich, dem Hauptnutznießer der Reva-
isationen, immer knapper, da sie ja ihre
Kriegsschulden an Amerika bezahlen mußten.

In Frankreich albein überstieg der Ein-
gang von Tributen und die Rückzahlung der
gegebenen Anleihen die eigene Schuldab-
deckung, zumal da Amerika dem französi-
schen Volk fast die Hälfte der Kriegsschulden
gestrichen hatte. Die Folge davon war, daß
Logohl in Amerika, als auch in Frankreich

Gold der ganzen Welt zusammenströmte,
sodaß dort eine Thesaurierung noch nie ge-
sehenen Umfanges stattfand.

Befruchtet nun die Goldhortung in die-
sen Ländern ihre g13bItfömirtfchaften‘Q In den
vdn Gold entblößt-en Ländern führte zunächst
die zu kurze Golddecke zu einer Verknap-
pung des Zahlungsmittelumlaufs, was in
einem weiteren Fallen aller Warenpreise
und in einer fast völligen Stagnation der
Eigenwirtschaft seinen Ausdruck fand. Die
Güterverteilung stockte, die Läger sind zum
Bersten mit Waren gefüllt, die nur äußerst
schwer oder garnicht einen Absatz finden.
Weitgehende Betriebseinschränkungen und
Rationalisierungen vergrößern nur das Uebel.
Man forciert eine W·arsenausfuhr zu Prei-
sen,- die unter den Gestehungskosten liegen
und schädigt dadurch die eigene Volkswirt-
schaft. Die Gegenseite antwortet mit Zoll-
erhöhungen und verschärft die Katastrophe.

Das sind nur einige Wirkung-endet Gold-
hortung auf Die davon betroffenen Länder-  

Die enormen Goldbeständes in Frankreich
und Amerika machten diese Länder zunächst
zwar zu „reichen“ Staaten, aber von Gold
an sich kann man nicht leben. Zwar hat man
zur Ankurbelung und als Folge des Gold-
überflusses den Zinsfuß im Inland stark
gesenkt, aber dies-e Senkung hat ein Fallen
der Einkommensverhältnisse zur Folge ge-
habt, die sich in Kaufkrastminderungenaus-
wirkte. Die Wirtschaft in Amerika und
Frankreich kann von dem verbilligten Zins-
fuß gar keinen fördernden Gebrauch machen,
weil sich die Produktion auf Dem bezw. für
den Weltmarkt nicht mehr lohnt. Der na-
tionalen wirtschaftlichen Katastrophe in den
Goldländern sucht man nun mit Mitteln
entgegenzutreten, die man auch schon bei uns
angewandt hat, Die aber deswegen wirkungs-
los sind, weil sie nur vorübergehend und nur
scheinbar ein-e Hilfe gewähren, nämlich mit
Zollerhöhungen, Fünftagewochen, Gehalts-
senkungen und Lohnkürzungen ohne Lasten-
ausgleich und dergl. mehr.
Amerika hat von den Goldländern den

Unsegen der Goldhortung am erst-en zu spü-
ren bekommen. «

Frankreich dagegen geht es augenblicklich
noch verhältnismäßig gut. Zwar ist die fran-
zösische Handelsbilanz in den erst-en sieben
Monaten dies Jahres um ca. 8 Milliarden
Franc passiv gewesen, aber Frankreich
schwimmt im Gold und es hat sich infolge
der Kurzsichtigkeit Einglands und Amerikas
zum Beherrscher des Weltgeldmarktes aus-
geschwungen, eine Position, von der es rück-
sichtslos Gebrauch macht, wie gleich den
Mittelmächten auch die Engländer zu ihrem
Leidwesen erfahren mußten.

Die Folgen der Goldhortung in Frank-
reich zeig-en sich aber schon jetzt in einer fort-
dauernden Erhöhung der industriellen Ge-
stehungskosten und in einer Steigerung der
Lebenshaltungskosten. Auch macht sich die
englische Pfundbaisse in Exportkreisen un-
angenehm bemerkbar. .
Zwar fühlt man in Frankreich mehr oder

weniger bewußt, daß die Wirtschaft doch
nicht so glänzend läuft, wie sie es bei dem
Geld- und Goldfundament eigentlich tun
müßte, aber der Franzose ist von Kopf bis
Fuß auf Politik eingestellt.
Das aufgehäufte Gold könnte erst in dem

Augenblick wieder Werte schaffen, wenn es
an die Länder, die von Gold entblößt-sind,
in Form von langfristigen Anleihen zu nie-
drigem Zinsfuß gegeben würde.
Vor dieser Anleihebegebung scheut man

sich aber, da man sieht, daß- die Staaten,
denen bisher Anleihen gegeben worden sind,
nicht einmal im Stande sind, diealten ab- 

zudeckem Um wieviel weniger würden sie
die neuen abdecken können. Außerdem würde
mit diesem Geldvermutlich die Produktion
in den Schuldnerländern wieder derart an:
gekurbelt werden, daß man auf den eigenen
Waren sitzen bleibt.
Es müßten von den Empfangsländern

Garantien gegeben werden, die nicht nur«
eine sparsame, sondern auch eine in bestimmte
Richtungen gehende Wirtschafts-s und Pro-
duktionspolitik gewährleisten. Bei den kom-
plizierten innerdeutschen Verhältnissen z.B.-
hat eine Garantieleistung in diesem Sinne
nur sehr Problematischen Wert. Auch viele
andere wirtschaftliche und psychologische
Gründe, die auszuführen im Rahmen einen
kurzen Betrachtung zu weit führen würde,
hindern die Goldländer an einer Anleihe-
freudigkeit.

Zusammenfassend kan«n«man sagen, daß
eine Goldhortung an sich wohl einen Staat
reich machen kann, indem sie seiner Währung
und seiner Wirtschaft eine fundamental ge-«
sicherte Grundlage gibt, daß aber damit
keineswegs ein Blühen seiner Volkswirtschaft
identisch ist; denn die internationale Ver-
flechtung der einzelnen Volkswirtschasten
ist so bedeutend, daß .es ungestraft nicht
einigen Ländern auf die Dauer gut gehen
kann, während es gleichzeitig anderen wirt-
schriftlich hoch-entwickelten Wirtschaftskörpsern
schlecht geht. .
In gleicher Weise wirtschaftsstörend sind

die Folgen für diejenigen Länder, deren
Golddecke durch die Thesaurierung anderer
verknappt wird. Die internationale Güter-.
verteilung gerät dann ins Stöcken, die Mas-
senkaufkraft sinkt und der Umsatz vermindert
sich. Auf der einen Seite gewaltig-e Bedürf-
nisse verelendeter, des Nötig-en entblößter
Völker, die infolge mangelnden Geldes nicht
befriedigt werden können, auf Der anDeren
Seite ungeheure Warenmengen, die unver-
käuflich sind und ihre Besitzer zu Grunde
richten.
Der Weltgüteraustausch darf auch von

der Geldseite her nicht gestört werden. Die
Faktoren Arbeit und Ware allein können
den Kreislan der Wirtschaft nicht mehr in
Ordnung halten, wenn das Tauschmittells
Geld bei der heute geltenden Wirtschaftsord-
nung aus dem Verkehr genommen und zwecks-.
los aufgespeichert wird.

Die Erkenntnis von dem sundamentalen
Irrtum der Goldhortung muß auch bald bei
denen kommen, die jetzt noch deren Anhän-
ger sind, da sie sonst in gleicher Weise in den
Strudel Der Wirtschaftsanarchie unrettbaix
hineingerissen werden. - "

——.—·

Bahnamtliche Versteigerrmg von Politerinöbein. · «
f Mit Schreiben vom 10. September di

Is. war der Reichsverband des deutschen
Handwerks an die Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbahngesellschaft herangetre-
ten mit der Bitte, den neuerdings zu beob-
achtenden Versuchen von H«ausiererfirmen,
ihre Polstermöbel durch bahnamtliche Ver-
steigerung los zu werden, in geeigneter Weise
entgegenzutreten Die Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbahngesellschaft hatte hier-
auf erwidert, daß die Eisenbahn als Trans-
portunternehmerin nicht in der Lage sei,
den beklagt-en Uebelständen mit eigenen
Maßnahmen abzuhelfen.
In einer neuen Eingabe an den Reichs-

sverksehrsminister hat nunmehr der Reichsvers
band noch einmal zu dieser Frage Stellung
genommen und den Minister gebeten, den
Versuch zu unternehmen, Die Hauptverwal-  

tung der Deutschen Reichsbahngesellschaft zu
einer Aenderung ihrer bisherigen ablehnen-.
den Haltung zu bewegen, zumal erst kürz-.
lich in Coswig wieder ein Waggon von min-
derwertigen Polstermöbeln durch die Reichs-.
bahn versteigert wurde.

Der Reichsverband dies deutsch-en Hand-
werks hat nunmehr von der Hauptverwaltung
der Deutschen ReichsbahnsGesellschaft die
Nachricht erhalten, daß die Reichsbahndirek-.
tion Hannover beauftragt wurde, die beklag-
ten Niißstände im Deutschen Eisenbahn-Veri-
kehrsverband zur Erörterung zu stellen. lieber.
Den Abschluß der Beratungen soll den
Reichsverband noch benachrichtigt werden.

Hoffentlich gelingt es nunmehr, diesen Un-.
fug endlich zu beseitigen. Wenn es am Hand-—-
werk läge, so wäre das Hsausierertum mit
Volstermöbeln bestimmt längst unterbunden.



Die Arbeitsmarktlage im Bezirk
· des Landesarbeitsamtes Schlesien

·(Bericht für die Zeit Vorn 1.-—-15. 10. 1931).
s- Rach dem leichten Rückgang in der Zahl

der Arbeitsuchenden in der zweiten Septem-
berhälfte brachte die erste Hälfte des Monats
IOktober wieder einen Anstieg, der in der
Hauptsache auf den Zugang weibl. Arbeit-
jfuchender zurückzuführen ist, während im
Worberichtszeitraum der Rückgang in der
Gesamtzahl der Arbeitsuchenden gerade auf
dem Rückgang bei den weibl. Arbeitsuchens
den beruhte.

- Die Gesamtzahl der bei den schlesischen
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsuchenden
ist in der Berichtszeit Von 318 894 auf
320 722 gestiegen (239 458 in Niederschlesien,-
81 264 in Oberschlesien). Von den insgesamt
1320 722 Arbeitsuchenden sind «310 742 oder
96,9 Prozent arbeitslos-. ·

s Die Zahl der Hauptunterstützungsempfäns
'ger hat sich insgefamt um rund 5000 vermin-
dert. Dies ist allein »auf einen Rückgang um
s12.250.. Arbeitslosenunterstützte, bei gleich-—-
izeitigem Anwachsen der Krisenunterstützten
sum 7262 zurückzuführen. Die verhältnismä-
ßig starke Abnahme der Arbeitsl·osenunter-
stützt-en ist wesentlich auf zahlreich-ere Aus-.
steuerungen infolge der Verkürzung der Un-.
iterstützungsdauer gemäß der Verordnung
vom 6. Oktober 1931 zurückzuführen Ins-
sgesamt betrug die Zahl der Hauptunterstüt-
Zungsempfängser am 15. Oktober 160132 ge-
sgen 165120 am. 30., September. 80 751 ent-
fielen auf Arbeitslosenunterstützte (58 580 in
rNiederschlesisem 22171 in Oberschlesien),
79 381 auf Krisenunterstützte (57549 in Nie-
ders-chlesien, 21832 in Oberschliesien). Ein
sRückgangin der-Zahl der Arbeitslosenunter-.:
.stützten ist, mit Ausnahme von Grünberg
KZugang weibl. Unterstütztier aus der Textil-
iinbuitrie), bei all-en Arbeitsämtern zu ver-
geichnen -

Die entsprechenden Vorjahrszahlen werden
lbei den Arbeitfuchen
_igen (V.orjahrszahl 236542 (davon 172 723
tin Niederschlesien, 63 819 in Obesrschlesien).
“EBei den Hauptunterstützungsempfängern be-
liiträgt die Ueberlagerung gegenüber dem Vor-
PIahr 25101 -(entsprechende Vorjahrszahl
135 031,; davon 103 276 Arbeitslosen-,
331 755 Krisenunterstützte).- Aus den vorste-
---hend angeführten Gründen hat sich das Zu-
rückbleiben bei“ Arbeitslosenunterstütztenz
Flen gegenüber der entsprechenden Vorjalsrs-
Zahl im Berichtszeitraum erheblich verstärkt
' Jn eine-r Reihe von Arbeitsamtsbezxirben
hat die Zahl der Arbeitsuchenden während
des Berichtszeitraumes abgenommen, so in
den Bezirken Brieg," Hirschberg, Iauer,Oels,
Strehlem Trebnitz,z Neustadt-, Oppeln und
tRatibon Die Abnahme ist in der Haupt-
Läche auf die Unterbringungsmöglichkeiten

_ ber Zuckerkampagne, teilweise auch noch
bei der Hackfruchternte, im Neustädter Be-
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in! auch beim Spinnstoffgewerbe, in Streh- -
n in der Stein-Industrie, im Oelser Bezirk

lauch bei der Reichsbahn (Zeitarbeiter)s«zu-
kückzuführenz teilweise beruhen die Abgänge
Haber auch nur auf nicht mehr erfolgter »Mei-
dung der Betreffenden.
Im ganzen ist im allgemeinen ein « gang

nus Anßenberufen zu verzeichnen,
beruhen teilweise auch Zugänge in einzelnen
Berufsgrusppem wie beispielsweise in der
«Metallindnstrie und im Baugewerbe infolge
Rückkehr aus berufsfremder Arbeit, teilweise
erfolgte allerdings auch wieder Aufnahme
von cllufeenarbeiten, die in der vorangehen-

den um 84 180 überstie- "

ierauf

den Zeit der ungünstigen Witterungsverhälts
nisse wegen, unterbrochen werden mußten.
Die Zucker-Industrie nahm Kräfte aus den
verschiedensten Berufsgruppen auf, so ins-
besondere, abgesehen von der Berufs ruppe
Lohnarbeit wechselnder Art, die das Haupt-
kontingent stellt, auch aus der Ziegelei-, der
Mtall-, der Textil-, der Holz-Industrie
dem -Baugewerbe, den häuslichenDiensten
Verhältnismäßig gut ist die Beschäftigung
teilweise im Spinnstoffgewerbe, in einzelnen
Zweigen des Bekleidungsgewerbes und teil-
weise auch in der Glas-Jndustrie,s im übri-
gen überwiegt in fast allen Berufszweigen
die VerschlechterungssDendenz Vereinzelt
zeigte sich das Bestreben, anstellevon Kurz-
arbeit einen Æchsel zwischen-Zeiten voller
Beschäftigung und Zeiten stärker-er Betriebs-«-
einfchrkänkungen (Entlas.s·ungen) eintreten zu

en-
Für den Monat September sind auf

Grund der bisherigen, vorläufigen Feststel-
lungen 37 Voll- oder Teilstillegungen durch-
geführt werben, durch die 3108 Kräfte be-
troffen wurden. Rund die Hälfte dieser
Kräfte entfällt auf den Bergbau, im übrigen
sind vor allem Ziegeleien, die Glas-Indu-
strie, die Stein-Industrie die Metall-Indu-
strie und das Holz- und Schnitzstoffgiewerbe
beteiligt. Die für den Pionat August ge-
meldete Zahl der durchgieführten Stillegun-
gen (siehe Vorbericht) hat sich nach weiteren
Feststellung-en auf 62 (59) erhöht, die Zahl
Der. dadurch Betroffenen auf 3586 (3508).
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Verwendung von Haussinssteners
mitteln für srößereHausrevaraturen

f Der Reichsverband des deutschen Hand-
werte hat sich unter Bezugnahme auf seine
früheren Vorstellungen mit einer besonderen
Gingabe an den Reichskommissar für das
Handwerk und das Kleingewerbe gewandt, in der die Notwendigkeit betont wird. die 

Frage der Verwendung von Hauszinssteuers
mitteln für größere Hausreparaturen zum
Zwecke der Arbeitsbeschaffung für das Hand-
werk einer alsbaldigen Lösung zuzuführen.
Der Rei sverband schließt sich einem An-
trag des tralverbandes Deutscher Haus-
und Grundbesitzervereine an, wonach derje- .
nige Hauseigentümer, der in der jetzigen
schweren Zeit “Reparaturarbeiten in feinem
Hause machen läßt, aus Mitteln der Haus-
zinsfteuer oder aus anderen Quellen aus-
reichend unterstützt werden soll. Der Reichs-
kommissar wird nachdrücklichst gebeten, sich
im Interesse einer Belebung des Arbeits-
marktes für eine solche Regelung einzusetzen.

Besonders- wichtig
ffür unsere Immngem

Neuregelung .

der Einschreibegebiihren für Lehrlinge

-- f Der Herr Minister für Handel und
Gewerbe hat nunmehr »die von der letzten
Vollversammlung der Handwerkskammer zu
Breslau beschlossene Neuregelung der Ein--
schreibegebühren für Lehrlinge genehmigt
Die dementsprechenden Vorschriften sind in
dem amtlichen Teil dieser Nummer von
,,Schlesiens Handwerk und Gewerbe« ver-
öffentlicht- .

Der Grund für eine derartige Niajkzx.r. . e
lag darin, daß gerade in den letzten Jcisjs sit-.
die Einreichung der Lehrverträge zum L
derartig verspätet erfolgte, daß eine Nachprü-
fung, sob tatsächlich ein ordnungsmäßiges
Lehrverhältnis bisher vorgelegen hat.. sehr
schwierig bezw. gar nicht mehr möglich wars
dadurch war auch die notwendige Kontrolle
des ganzen Lehrlingswesens außerordentlich
erschwert worden. ·

Nach wie vor müssen die L-ehrverträ-ge,
auch der Lehrlinge von Innungsmitgliederni
spätestens sechs Wochen nach Be-
ginn der Lehrz eit bei der Handwerks-
kammer bezw. bei der Jnnung eingereicht
werden, ohne Rücksicht darauf, ob die Probe-
zeit länger als sechs Wochen festgesetzt wor-
den ist oder nicht. Wer diese Frist versäumt,
wird in Zukunft eine der Neuregelung ent-
sprechende erhöhte Einschreibegebühr zu ent-
richten haben: SIEBenn beispielsweise die Lehr-
zeit am 1. · April 1931 begonnen ‚hat, der
Lehrvertrag aber erst am 10. — Januar 1932
eingereicht wird, würde die Einschreibegebühr
.— RM. 3 >< 5.—— man. zusammen also

21.00 RM. betragen. Es sei nochmals be-
tont, daß diese Neuregelung auch für Jn-
nungsmitglieder gilt, bie ihre Lehrlinge nicht
bei der Handwerk-stammen sondern bei ihrer
Jnnung anzumelden haben.

Wie aus der heutigen Bekanntmachung
hervorgeht, tritt diese Neuregelung am 1.
Januar 1932 in Kraft. Bis zu diesem Tage
braucht alfo für die verspätet eingereichten
Lehrverträge nur die bisherige Einschreibeges
bühr von 3.—-— RM. entrichtet zu werden.
Die Lehrherren werden daher gut tun, noch
einmal genau nachzuprüfen, ob sie die Lehr-
verträge ihrer Lehrlinge ordnungsmäßig bei
der Handwerkskammer zu Breslau bezw. bei
ihrer Jnnung eingereicht haben. Sollte dies
hier und da noch nicht der Fall ein, dann
ist bis zum 31. 12. d. Js. noch it, diese
Versäumnis nachzuholen; nach dem 1. 1. 32
müssen in all diesen Fällen bie erhöhten
Einschreibegebühren entrichtet werben. i
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Betrachtungen zum 7. Weltfvartag.
j- Am 30. Oktober begehen wir den 7.

Weltsvartag Wohl noch nie seit Bestehen
dieser Einrichtung war die Notwendigkeit,
fich den Wert und das Ersordernis des
Sparens eindringlichft klar zu machen so
groß als an diesem Weltspartag Denn wir
erleben ja gerade eine gewisse Krise des
Sparens. Bevor wir uns aber mit den
Gründen dieser Krise beschäftigen, wollen
wir noch einiges über das Sparen im allge-
meinen sagen. Gerade von uns Deutschen
sagt man, da wir ein sparsames Bolkfeien.
Und in der at sind Sparsamkeit und Ar-
beitswillen hervorstechende Eigenschaften des
Deutschen. Sie haben unser Ansehen in der
Welt begründet und uns zu Leistungen be-
fähigt, die die übrige Welt mit Achtung an-
erkennen mußte. Eine vom Großen ins
Kleine gehende Sparsamkeit erst gibt uns
die Nlöglichkeit, Rücklagen durch Sparen
zu machen. Was heißt denn eigentlich Spa-
ren und worin besteht die Ethik des Sparens?
Sparen heißt Leistungen vollbringen, die
über die augenblickliche- Bedürfnisbefriedi-
gung hinausgehen-, um damit Sicherstellun-
gen für die Zukunft zu erreichen, die uns
wiederum in den Stand fegen, gesteigerte
Ansprüche materieller oder kultureller Art
zu befriedigen. Sparen ist also die treibende
Kraft zu einer Leistungssteigerung als auch
die Voraussetzung der Kultur. Dies gilt für
das Leben dies einzelnen wie das der Völker.
Zeigt denn nicht gerade die Gegenwart, wie
die allgemeine Berarmung auch einen Ber-
fall der Kultur zur Folge hat? Wollen wir
uns dieser Entwicklung nicht entgegenftem-
men? Und ist nicht gerade der Mittelstand
dazu berufen, tragend und führend diese
Gegenbewegung zu betreiben? Berfagt der
Mittelstand hierin, dann gräbt er sich selbst
sein Grab.
»Während wir bis vor wenigen Nlonaten

ein ständiges Anwachsen der Spareinlagen
in Deutschland beobachten konnten, müssen
wir jetzt allgemein ein ständiges Schrumpsen
der Spargelder feststellen. Worin hat dies
seinen Grund? Kurz gesagt in einer tief-«
henden Bertrauenskrise, verschärft noch
urch ein Mißtrauen in die Währung. th

die es Mißtrauen berechtigt? Nein. Es ist
ni tzu verkennen, daß sich die Weltwirts
schaft in einer großen Kri e befindet. Aber es
ist dies vor allem eine rife des Systems.
Wir befinden uns in einem weitgehenden
Umbau. Die internationalen Berflechtkungen
beginnen sich zu lösen, die Bölker ziehen sich
auf ihre eigenen nationalen Wirtschafts-
räume zurück. In diesen nationalen Räumen
aber ist die Sicherheit der Spargelder durch-
aus gewährleistet Darum dürten wir die
Schwierigkeiten dieses wirtschaftlichen Um-
bauprozesses nicht durch unbegründetes
Mißtrauen verschärfen oder diesen selbst da-
durch in Frage stellen. Bordildlsich war da-
rin die Disziplin des englischen Volkes, als

 

 

dieses vor einigen Wochen den Goldstan-"
dard seiner Währung aufgab. Damit kom-
men wir auch zu den Gerücht-en über die
Möglichkeit einer deutschen Jnslation. Auch
diese müssen wir verneinen. Nach den wie-
derholten und feierlichen Erklärungen der
cReichßregierung und Reichsbankleitung be-
steht fein Zwei el darüber, daß bei den ver-
antwortlichen tellen jedes Währungsexpes
riment a gelehnt wird. Alle Angriffe auf
unsere Währung find auch bisher immer ab-
geschlagen warben. Dies wird, falls erforder-
i , auch in der Zukunft geschehen. Ganz
falsch ist es jedoch, wenn man glaubt, einer

 

sen. Falsch ist es auch, das Geld

 

Juflation durch Flucht in die ,,Sachwerte«
zu entgehen. Die Fiktion des sogenannten
,,Sachwertes« ist ad abfurdum geführt. Die
gegenwärtig-e Entwicklung zeigt uns, eine
völlige Entwertung dieser Werte. Die Frage
lautet heute nicht: Was ift eine Sache wert?,
sondern: Welche Erträge wirft diese Sache
ab? Und diese Fragestellung wird"bleiben,
daran würde auch eine Berwässerung der
Währung nichts ändern.

Auch die Preisgestaltung wird sich in Zu-
kunft allein an der Rentabilität einer Sache
orientieren. Daher kann eine Preissteigerung
nur im Zusammenhang mit einer Rentabi-
litätssteigerung erwartet werben. Man wird
also auch bezüglich einer weiteren Steige-
rung der Grundstücke aus diesem Grunde
keine übertriebenen Hoffnung-en hegen dür-

«We n
einer Entwertungsgefahr im Hause beha ten
zu wollen, denn dadurch würde das Geld
niemals vor ein-er Entwertung geschützt sein.
Man hört auch häufig Gerüchte über eine

angebliche Absicht, die Spareinlagen zu. be- 
schlagnahmen. Mit dieser Annahme müßte

 

 
ll erhalten wird. Selbst an den

:;«s woeslhnen gute Zinsen

Sie unterstützen die deutsche

sdil'esisdre Handwerk durch Sparen beim szTT

Breslauer Bankvereim
Blumenstraße 8
(Sitz der Handwerkskammer)

E. e. m. b. H.

man schon gleichzeitig auch Deutschland die
Bezeichnung eines Rechtsstaates absprechen.
Es kann darum nichts-scharf genug allen die-«-
sen Gerüchten durch Aufklärung entgegen-.
getreten werden.
Welche olgerungen ergeben sich aus die-.

sen Betra tungen für uns? Jn erster Linie
die, nicht nachzulagsen im Spareifen Dann
entsteht aber auch ie Frage, wo wir sparen
'ollen. Die erste Antwort lautet selbstver-
--"tändlich: Dort, wo das Geld sicher angelegt
ist. Und die zweite nicht minder wichtige
muß lauten: Dort, wo das Geld den Jn-.
teressen meines Standes dient und eine Ber-
wendung zu dessen Nutzen gewährleistet ist-
Dies sind für den Mittelstand die Genossen-
schaftsbanken. Wer heute ein Interesse an‘
ber Erhaltung und Gesundung des«Mittel-.
standes hat, wer für die Förderung von
Handwerk und Gewerbe eintritt, der kann
und darf nur bei einer Genossenschaftsbank
sparen. Ein Mittelstand ist nur denkbar auf
einer wirtschaftlich gefestigten Basis.- Schaf-.
fen wir durch eifriges Sparen diese Basis-
wir untermauern damitdas Fundament des
Mittelstandes.· Die Erhaltung und Förde-
rung des Mittelstandesift die Mission detk

 

 

 
behalten Sie Ihr Geld zuhause?l

Bedenken Sie: -

Wenn Hunderttausende dasselbe tun, dann wird das

Kreislauf der Wirtschaft entzogen-

Die Folgen sind:

Nachlassen der Kaufkraft, Stillegung der Betriebe, Anwachsm

der Arbeitslosigkeit, Erhöhung der Wohltahrtslasten, Steigen der
. Steuern u. Abgaben, Verknappung und Verteuerung des Geldes. -

  

Geld "dem sz

i: f ‚ Fürchten'Sie wegen der Währung?

lReidlsreg‘ierung und Reichsbank haben wissest-du« «man, dstz
die Stabilität der Währung unter allen Umständen aufrecht er-

ausländischen Börsenplätzen wird l!
die Reichsmark in unneränderter Höhe notiert. . li

den Einzelnen wie für die ganze Nation abwenden wollen,

dann bringen Sie Ihr Geld zur Bank,

ä: Wenn Sie die oben geschilderten schweren Folgen sowohl für

l

bringt und sicher ist.

Wirtschaft und vor allem das -

Gegründet 1896

;;« «..7-...—.-»-.7M. -—.-.——.»-——.—..-——.-.-..».-»--- „_‚_.. — “""=—=."'*;2‘„_ . ._.: „1.. _1 ‚
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“ Undwenntrennten uns über die Entwick- Arbeit, damit die geboffenfchaftlichesi Ideale ,
lungstendenzen einmal Rechenschaft ablegen, weitgehendt verwirklicht werden. Bringt den
werden wirfeststellen müssen,da gerade Genossenrammte weiterhin Vertrauen
das, was sWesen der Ge senschaft entgegen ht sie in jeder Weise,
ausmacht, das Bestimmende und ichtung-
fzldende unserer Zeit ist. Selbstgxfe und

elbstverantwortung sind unserer it keine
toten Begriffe oder Schla worte mehr, fie
sind lebendige Inhalte unserer Zeit gewor-
den. Darum erwartet die Genossenschaft auch
tin Zukunft eine große Aufgabe; sie sordert
aber auch eine Vertiefung der genossen-
schaftlichen Gedanken. Die Genossenschaft
Imuß wieder eine lebendige Gemeinde fein,
deren einzelne Mitglieder vom Gedanken
der Selbsthilfe und Selbstverantwortung
durchdrungen und bereit sind dies auch durch
die Tat zu beweisen. Und darum richten wir
an diesem Tage die Bitte und Mahnung
an alle Mitglieder und Sparer einer Ge-
nossenschaft:

 

 

damit sie ihre hohe Aufgabe in zureichender
Weise erfüllen kännenVeweVeweist dieses Ver-
trasrfreens und bringt alle Spargelder zur Ge-
no n
bereits gefparten Gelder der Bank, hebt nur
das unbedingt Erforderliche ab, sonst- ift die
Vank hinwiederum gezwungen, ihrerseits
die Kredite zurückziehen, wodurch die be-
stehende Krise im Mittelstand noch vergrößert
werden würde. Die Genossenschaft ist eine
Schicksalsgemeinschaft; als Selbsthilfe-organi-
sation ist sie immer bereit, Hilfe zu gewähren,
erwartet dafür aber auch Treue von ihren
Mitgliedern und Sparern Darum wollen
wir als Genossenschaftler in dieser schweren
Zeit zusammenstehen und unserem Volke und
der übrigen Wirtschaft ein Beispiel geben.

.’ Laßt nicht nach in der genossenschaftlichenlBreslauer Bankverein E.G.m.b.H.

-"Entfchädigungsgefellschaft des deutschen- 1311111111111
für

f Vom Neichsverband des deutschen
Handwerks wird uns geschrieben
Wie wir erfahren, ist der Deutsche In-

dustrieschutzverband, Dresden, (DIV.) in
letzter Zeit erneut an einzelne Fachverbände
des Handwerks herangetreten, um sie zum
Abschluß eines Empfehlungsvertrages mit
ihm zu bewegen
Wir dürfen hierzu vorweg feststellen, daß

die beim DIV.-sDreden üblichen Empfeh-
lungsverträge weder den Verbänden noch
Jderen Mitgliedern irgendwelche nennenswer-

- ten Vorteile bringen und zum mindesten
weiter nichts als geschickt umgeschriebene Ver-

- pflichtungen für die vertragschließenden Or-
Yganisationen enthalten.

Aus diesem Anlaß möchten wir nicht ver-
. fehlen, nochmals auf das seinerzeit von der

- Gruppe Fachverbände im Neichsverband des
deutschen Handwerks veröffentlichte Gutach-
ten hinzuweisen, in dessen Verfolg sich die
Gruppe der Fachverbände einmütig dazu
entschlossen hat, eine eigene Streikschutz-Ein-

««3Hmickzdi·e srcha de de sz nt a igungsge elf ft s “t?“tö)
’::.. Handwerks für Streikverluste E. E.
; ins Leben zu rufen.

Nachdem diese Gesellschaft nunmehr be-
steht, wird von den einzelnen Vertretern des
DIP. offenbar alles daran gesetzt, um durch
3umeift irreführende Behauptungen das An-

« sehen der eigenen Einrichtung des Hand-
werks in Handwerkskreisen herabzusetzen.
Die Prüfung der bekanntgewordenen Werbe-
ausführungen des DIP. hat ergeben, daß
diese in wesentlichen Punkten mit den Tat-—-
sachen nicht in Einklang zu bringen sind.

In Wahrung berechtigter Interessen des
im Reichsverband des deutschen Handwerks

— usammengeschlossenen Handwerks muß den
Zjachverbänden empfohlen werden. alleWers

n des DIV. abz.ulehnen
ir hoffen des weiteren, daß die Fach-

derbände des Handwerks und deren Mitglie- —-
der den Vertretern dieser Gesellschaft gegen-
Tiber die geeignete Antwort finden und nicht
„Milbenwerben,inda das Ansesehen ihrer «has-Akt

i rt i icD,die dEis-11.Zank-II se g.11:2
bände veröffentlichte Gutachten als für das
Handwerk ungee t beurteilt wurde.
Es erübrigt i wohl, in die m Zusam-

menhange ndagmalsudaran nzuweisen,
daß. seitdemdas

Streikverlufte G. V» Berlin.

 

(„eHHu).
StreikschntzsEkinrichtung geschaffen hat, für
die handwerkerlichen Verbände und deren
Mitglieder nur noch Die Entschädigungsge-
sellfchaft des deutschen Handwerks für Streit-
verluste E V »E. H.«‘,) Berlin W.10,
Margaretenstraße 7, für etwaige Streikschas
dendeckung in Frage kommen kann.

Steuerkarten 1932.
f Der cReichßminifter Der Finanzen hat

unterm 2. Oktober d. Is. in einem Nunders
laß den Präsidenten der Landesfinanzämter
die näheren Bestimmungen über den Steuer-
abzug vom Arbeitslohn und über die Aus-
schreibung der Steuerkarten 1932 zugestellt.
Danach gilt für die Lohnsteuerbescheinigung
für das Kalenderjahr 1932 folgendes: Jeder
Arbeitgeber ist ‚verpflichtet, am Jahresschluß
oder beim Ausscheiden des Arbeitnehmers
aus dem Dienstverhältnis die auf der zweiten
Seite der Steuerkarten hierzu vorgesehenen
Eintragungen vorzunehmen. In der Spalte
über Die einbehaltene Steuer ist bei Arbeit-
nehmer, die dem Ledigenzuschlag unterlegen

- ‚haben, Die einschließlich des Ledigenzuschlags
)einbehaltene Lohnsteuer einzutragen. In die-

sem Falle hat der Arbeitgbeer durch Eintra-
gung des Buchstabens »L« an der quadra-
tifch umrahmten Stelle in Spalte 5 Darauf
hinzuweisen, daß der Ledigenzuschlag erho-
ben worden ist. Endet das Dienstverhältnis
vor dem 31. Dezember 1932, so hat der Ar-
beitgeber die Eintragungen nur in den Spal-
ten über die Höhe des Arbeitslohns und der
einbehaltenen Steuer zu unterlassen, wenn
der Arbeitnehmer es vor Beendigung des
Dienstverhältnisses verlangt. In diesem Falle
hat der Arbeitgeber nur Die Angaben über

chansbapr Vor allem aber maßt die .  
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Die Dauer der Beschäftigung unter Angabe.
der näheren Bezeichnung der Firma, bei der
der Arbeitnehmer beschäftigt war, auszufül-
len und dem Arbeitnehmer eine besondere-
Bescheinigung über die Dauer der Beschäfti-
gung, Die Höh-e des Arbeitslohnes und der
davon -einbehaltenen Lohnsteuer auszuhändis
gen. In der Bescheinigung find die Ge-
meinde, Die Die Steuerkarte 1932 ausgeschrie-
ben hat, 1111D Die Nummer der Steuerkarte
anzugeben; sie ist vom Arbeitnehmer sorgfäl-
tig aufzubewahren, damit sie gegebenenfalls
Dem Finanzamt vorgele t werden kann.
Die vierte Seite der teuerkarte dient der

Erhebung der Bürgersteuer für das Rech-(
nungsjahr 1931 auf Grund der Bürger--
steuerverordnung sowie der zu dieser Verord-
nung erlassenen Durchführungsbestimmuns
gen vom 1. Oktober 1931. Die zur Aus-
schreibung der Steuerkarten verp lichteten Ge-
meindebehörden haben im Fal Der Erhe-
bung der Bürgersteuer auch die vierte Seite
der Steuerkarte dem Vordruck entsprechend
auszufüllen, falls sie nicht mit Zustimmung
der obersten Landesbehörde die Bürgersteuer
in anderer Weise erheben.
In dem Muster der Steuerkarte 1932 sind

auf Seite 4 sämtliche Fälligkeitstage vorge-
sehen, Die nach den Durchführungsbestims
mungen bei Anforderung der Bürgersteuer
durch Die Steuerkarte in Frage kommen.
Verringert sich Die Zahl der Fälligkeitstage
nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmun-
gen, so ist Seite 4 der Steuerkarte Deutlich
mittels Durchstreichens entsprechend zu be-
richtigen. Die Präsidenten der Landesfinanz-.
ämter sind ermächtigt, bei größeren Gemein-
den auf Der vierten Seite der Steuerkarte
einen Den besonderen Verhältnissen dieser
Gemeinden Rechnung tragenden Ausdruck
3113ulaffen. Hierbei könnten also insbesondere
in dem Vordrurk die nichichint Fra kom-
menden Fälligkeitstage und BruclJteeilsbess
zeichnungen von vornherein weggelassen
werden; es könnten ferner Die Postscheckss
oder Bankverbindung sowie nähere Angaben
über Die empfangsbevechtigten Gemeindekass
sen in den Vordruck aufgenommen werden.
Der Minister ersucht die Landesfinanzs

ämter, Den Druckauftrag für 1932 nunmehr
mit großter Beschleunigung zu erteilen, damit
Die Ausschreibung der Steuerkarten nach der
Personenstandsaufnahmenicht verzogert wird.

 

 

 

 

Jabrzebnte

oamgkelt, onna Bindun
gründlich ausgebildet.

Gegr. 1802 

Orlbopädlsabe Waagen
mit einer geliebenen Reklamescvwester veranstalten wir niest-

aindurco beralen wir unsere Kunden mit fachmännischer Gewissen—
llg an ein Fabrikat. Unser Personal ist »

nn [Die Füße nie-M ganz In Ordnung smd,
olen Sie hine- ganz unverbindliao unseren fachmännischer-n Rat ein

 
 chuamaaoermeister.
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Petamstmothmgeu
. Bekanntmachung betreffend das Ordnungs-
strafrecht der-‘‚3nn11ng'e11 bom 19.Oktober1931.

* Auf Grund der Borschrift im Siebenten
Seil, Kapitel VIII Der Zweiten Verordnung
des Beichspräsidenten zur Sicherung von
Wirtschaft und Finanzen vom 5. Juni 1931
1(91e1d19ge1e15111. I S. 279) wird hiermit fol-
gendes bestimmt:

1. Die Vorstände von Jnnungen und
Zwangsinnungen haben bis auf weiteres der
Zwangs-Aufsichtsbehörde unter Mitteilung
des Sachverhalts jede Ordnungsstrafe anzu-
aeigen, Die sie gegen Jnnungsmitglieder we-

- gen Wettbewerbshandlungen verhängen, auch
. wenn diese Handlungen sich als Berstoß ge-
hen den Gemeingeist oder als Berletzung
der Standesehre darstellen.

2. Unterläßt der Vorstand einer Jnnung
vder Zwangsinnung wiederholt die im Abs.
l vorgeschriebene Anzeige, oder wird durch
die Handhabung des Ordnungsstrafrechts die
wirtschaftliche Bewegungsfreiheit der Jn-
nungsmitglieder unbillig eingeschränkt, so
kann die Jnnungsaufsichtsbehörde die Ber-
hängung jeder weiteren Ordnungsstrafe von
ihrer Einwilligung abhängig machen.

3. Werhängt der Vorstand einer Innung
oder - Zwangsinnung Ordnungsstrafen ent-
Ziegen einer gemäß Abs. 2 gemachten Auf-
age ohne Einwilligung der Jnnungs-Auf-
sichtsbehorde, so kann die zuständige Landes-
behörde sich aus den §§ 92 c, 81 a 911. 1
und 100 c Der Gewerbeordnung ergebende
Befugnis der Innungen und Zwangsinnuns
gen, Ordnungsstrafen wegen der im Abs. 1
Dgenannten Handlungen ihrer Mitglieder 311
berbängen, außer Kraft setzen.

Berlin, den 19. Oktober 1931.

Der Neichswirtschaftsministen
W a r m b o l d.

f Gemäß § 100 der Reichsgewerbeord-
nung soll für die Stadt- und Landkreise
Breslau, Brieg und Ohlau eine Zwangs-
3nn11ng für das StickereisHandwerk mit dem
Zitz1n Breslau errichtet werden.

Die Aeußerungen für oder gegen die Er-
..1)t11ng einer Zwangsinnung sind von den
Eewerbetreibendem die das angegebene
Handwerk 111 den nannten Bezirken bei-
treiben, schriftliche
berd Js. bei mir oder im Magistratsbüro
VI, Am Aathaus 10 II, werktaglich von 9
bis 111 Uhr abzugeben.

Ich fordere alle Diejenigen, Die das Hand-
wert der vorbezeichneten Art in obigem Be-
zirke betreiben, zur Abgabe ihrer Aeußerung
auf. Nur solche Erklärungen sind gültig,
die erkennen lassen, ob der Erklärende der
Errichtung der Zwangsinnung zustimmt oder
widerspricht.

» Auch die Handwerker, die den Antrag auf
Errichtung einer Zwangsinnung unterschrie-
ben haben, m1111en ihre Erklärung abgeben.

Aeußerungen, die nach dem 21. November
d. Js. eingeben, sind ungültig.‘

Breslau, den 15 Oktober 1931

Der Negierungskommissar,

Dr. Giebler,- Stadtrat.

 

   

bis zum 21. Novem-

 
Ibus Sperrplatten-En- 111111 anständige-je stütze-

W dethticdtiM 3111
Negelungdes_ Lehrlmgswefens im Hand-

werkslarmnerbezirk Breslaw «
1' Der Herr Preußische Minister für Han-

del und Gewerbe hat durch Erlaß vom 12.
Oktober 1931 —-— 3. Nr. III D. 2995. Htm.
—- die von der 118. Bollverfammlung der
Handwerkskammer zu Breslau in der Sit-
zung vom 21'. April 1931 beschlossene Er-
gänzung des § 5 der Borschriften zur 91e=
gelungdes Lehrlingswesens der Handwerks-
kammer 311 Breslau genehmigt. Der § 5
ist durch Absatz l1 wie folgt ergänzt:

,,Eine Einschreibegebühr von 91911.6,—
ist von allen Lehrherren zu zahlen, welche
den Lehrvertrag nach Ablaufder ordnungs-
mäßigen Frist (6 Wochen nach Beginn
des Lehrverhältnisses) aber noch innerhalb
des ersten Biertelfahres nach Beginn der
Lehrzeit der Handwerkskammer einzuwi-
chen. Bei jeder Berspätung um ein ange-
fangenes weiteres Vierteljahr erhöht sich die
Gebühr um weitere 5' Mk. je Bierteljahr«.
(Die gleiche Bestimmung gilt gemäß § 19

 

dieser Vorschriften für diejenigen Lehrher- ·
als Jnnungsmitglieder Die Lehr- «ren, welche

verträgei ren 3nn11ngen einzureichen 1haben),
Diese stimmung tritt mit deml Ja-

nuar 1932 in Kraft.
Bis dahin werden die Lehrverträge, die

ordnungsmäßig abgeschlossen worden sind,
noch für die bisherigen Einschreibegebühren
von 3 Mk. in die Lehrlingsrolle eingetragen.
Breslau, den 22. Oktober 1931.

Die Handwerkskammer.
gez. Jos. Unterberger, Präsident.

· gez. Dr. 93 ae s ch ke, 1. -S.yndik.us.s

Gewerbefdrderungsstelle
der Hundtverlskammer zu Breslau.

1' 311 allen Fragen neuzeitlicher wirtschaft-
licher Betriebsführung,. die auf technischem
und kaufmännischem Gebiete auftreten, wende
sich jeder Handwerker an die Gewerbeförde-
rungsstelle der Handwerkskammer, die ihm
auf Grund ihrer Erfahrungen und engen
Beziehungen zur Praxis in Berbindung mit
anderen Organisationen und Instituten be-
ratend zur Seite steht. Auskünfte und Gut-

 

achten, die völlig kostenlos sind, können auf «
folgenden Gebieten eingeholt werden-

1. Materialfragen. ·
Auskünfte über .Wer·kstoffe, Angaben von
Bezugsquellen, Untersuchun von Baustofer,
Farben, Lacken, Metallen, K eiderstoffen usw

2. Fertigungsfragen.
Beratung bei Betriebsumstellungen, Aus-
künfte über neuzeitliche Herstellungsversahs
ren, Werkzeuge und Maschineny Rentabili-
tätsberechnungen, Ermittlung der Kosten für
eine Maschine bezw. Betriebsstunde. Anga-
ben über Tourenzahl, Größe der Antriebs-.-
scheiden, Kraftbedarf und Größe der Motoren.

3. Berwaltungsfragen.
Einfache und leichtverständliche Buchführung,
Kalkulation, Ermittlung der Kosten für Ma-
terial, Lohn und allgemeine Betriebsun-
kosten Ausarbeitung von Betriebsformula-
ren, Angabe von Literatur, Beratung in
Werbe- und Patentangelegenheiten
Auskünfte erteilt die Gewerbeforderungss

stelle der Handwerkskammer, Breslau Il,
Blumenstraße 8.

 

 
 

Leipziger, tWerner & Co.
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Handmrkskammerf Breslatr. ,
311 den letzten Monatenfeierten
das 50jiihrige Meisterjubiläumr

Meier Ernst, S u ma rmei ter,· Bielwie e
Kreis Stetnateha‚59., 113e f t.

Oder Heinrich, Stellmachermeister, Wiese-
Kreis Trebnitz.

Reichen-.Stephan August,

Schubert Ferdinand, Schneibdermeister, Pe-
terswaldau, Kreis Neichenbach. «

Ertel Augui't, Schuhmachermeister, Striegan.
Vogt Aug-s ·,t Schuhmachermeister, Breslciu.
Wagner Jo ann, SchuhmachermeisterzBress

lausOswitz
Bölkel Karl, Sattlermeister, Olbersdorf, Krs. «

Frankenstein
Schmiedel Feodor, Schuhmachermeister, ·

Weißstein, Kreis Waldenburg. -
Steuer August, 6cbnl1macbermei1ter, 91am9=
lau i. Schle.

Bartsch Josef, Bottchermeister, Altwilmsdorf,;
Krs. Glatz i. Schlses.

811 den letzten Monaten feierten · l,
das Mjiihrige Mersterfubrlaum. .

Bäsler Robert, Schuhmachermeister, Oelse,
Kreis Striegau. · -‘

Gohle August, Schuhmachermeister, Frei-
burg i. Schles. .-

Weidner Heinrich,tz Schuhmachermeister,
Kreis Schweidnitz. '

Mohr Karl, Schmiedemeister, Kodlewe, Krs.
Militsch.

Pintz Albert, Schmiiedemeister, Herrnkaschiitz,z
Kreis Militsch.

Friseurmeister,

 
  
 

Teuber August, Frilseugtseister, Langenb1e-
lau, Kres Neicheb

Löffler Hermann, Schneidermeister, Wirken-«
Dorf, Kreis Schweidnsitz

Schüßler Hermann, Schneidermeister, sed-
litzheide, Kreis Waldenburg.

Bittner Heinrich, Schuhmacher, Schätz, Kreis
Guhrau.

Wolff Anton, Schuhmachermeister, Breslau.-
Adler Wilhelm, Böttehermeister, Albendoer

Kreis 91e11roDe.
Majstrzok Franz, Schneidermeister, Breslau.
Ueberschär Adolf, Schuhmachermeister, s·"

Breslau. ‚_
Lauterbach 911111arD, Schneide-meisten ·- ·—-

Schweidni. - ..
Horn Paul, Fleischermeister, Wohlau
Laute Hermann, Schuhmachermeister, Wabe-
denburgbAltwassetn " .

Melzer-Gottlieb, Schuhmachermeister,Weiß-
stein, Kreis Waldenbur

Hahnel Gustav, Schmiedemeister, izkltsiLassigif
KreisWaldenburg. «-

Pospich Richard, Friseurmeister, Breslau.;
» 311 den letzten Monaten feierten -
· das 25iiihrige Meisterjubrliinme

Knobloch Wilhelm, Schneiderobermeister,
Freiburgi. Schles. —

Bogt Neinhold, Fleischermeister, Strieganiz
Brückner Paul, Fleischermeister, Striegany
Kammler Alois, FFleischermeister, Gräben-
Kreis Striegau.
Maiwald Gu tav, Fleischermeister, Stands-

witz, Kreis triegau.-
Schiller Oskar, Fleischermeifter, Stand-

witz, Kreis Striegau. ..
Hein Wilhelm, Fleischermeister, Brieg
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6150I3 Bruno. Tis let-meisten Münsterberg
Wende Ostern Ste nsetzmeifter, Oels.
Karseh Gustav, Fleischermeister, Gütimannss

dors, Kreis Reichenbaeh
Springer Adolf, Sch-neidermeister, Wüste-

waltersdorf, Kreis Waldenbburg.
Vostler Gustav, Maurermeister, Ranlau,

Kreis Nimptsch
Eckenberger Johann, Töpfermeister,Obernigk,
Kreis Trebnitz.

Hoppe Hiermann, Bezirks-Schornsteinfeger-
meifter, Waldenburg. —

Schallwig Franz, Bezirks-Schornsteinfeger-
meister, Rimpts.

Lorek Adalbert, Schneidermeister, Trutbert-·
berg i. Schles.

Hain Gustav, Bäckermeister,- Milits.
Figgert Franz, Schlossermeister,

ekg
Hahn Gustav, ·Sehlossermeister, Gottesberg,

Kreis Waldenburg

finster-

Kreis Frankenstein.
Maibaum Oskar, Schuhmachermeisters «Wal-·

denburgkAltwasser.
gieIImgnflg‘.Karl, Schuhmachermeister, Wal-

en
Pabel Ernst,

walde —
Kahmann Wilhelm, Zimmermeist«er, Bad

. Sal3b-runn,«·sKreis Waldenburg.
Derbe Hermann, Tischlermeister, Br-esla«u.

·· 311 den letzten Monaten feierten
das Zdjiihrige Geschäftsjubilitum:

Leopold Walten Buchbinderobermeister,
9311611111.

311 den. letzten Monaten feierten
»das 25jiihrige Gefchiiftsjubiliiumr

Eckert Paul, FleischereisInhaben Striegau.
Iülptnnker Ins-ef, SchneidereisInhaben Fried-

AlseizPaul, Ofenbaugeschåft, Löwen, Kreis
rieg

Jakob gFeder, Tischlerei-Inhaber, Breslau
. Strempsel Hermann, Mühlenbesitzer, Zedlitz,

Kreis Steinau a. O
Fiebig Hermann, Mühlenbesitzer, Traxdorf,·
-—L lKreis GSteinau a. O. Kl {(1)4

— e nert ustav, Mühlenbesitzer, ie u
- Kreis Steinau a. O. ·
Hühner Paul, KlempnereisInhaber, Müns-
sterberg i le.

Fieber 82.111116,-Klempnem-Jnhahek» 9211111:-

sterberg i. Schlef- .
Kuhera Meta, Buchbindermeister, Breslau.« ‑
Schroder Richard, Buchbindermeisterin Got-

tesberg, Kreis Waldenburg. --
Falb Anton, Buchbinder,Neurode i. ·Sehles.
Elsmer Albert, Buchbinder, Neurode (6155.)
Schipke Fritz, Fleischermeister, 615061115,

Kreis Breslau. .

311 den letzten Monaten feierten ‘
· das ltojiihrige Tätigkeitsjubiliiumr

Bürgel Hermann, Zimmerpolier, Adelsbaeh,
Kreis Waldenburg. »

811 den legten Monaten feierten
das 2516hrige Tätigkeitsiubililumr

»Biale·ek»i Paul, Monteur, Breslau. ·
·«Gerhar·dt Hei-mann, Zimmerpolier, Nanlau,·

Kreis 911mptfc5.
Gerhardt Adolf, Zimmergeselle, Duelwitz,

Kreis Breslau
Gerhardt Ernst Zimmergeselle, Altenburg,

. Kreis Schweidnitz
Scholz Gustav, Vorarbeiten Weizenrodau,

Kreis Schweidnitz i. Schles.
Hampel Stefam Zimmergeselle, Kindelsdorf

bei Landeshut i. S.chlels
Plaschke Leo. Tischlergese le, Glatz i. Schlef

·Damenschneiderinnen

- Elektroinstallateure
9111mme11 Otto, 9211111e1111eifte1',9116151165011,

· Buchdrucker
590115110105ermeiite1 Mittel-«LWasserinstallateure Klempner Maler-, Schlos-

 

Schlesifihe Meisterkursu
V e rz eiehni s

der für 1931/32 geplanten Meisterlurse

Tagesiurse mik- vollem Tagesunterriehtr·

Vier Wochen Dauer2

vom 1. bis 27. 2.
Damenschneiderinnen vorn 29. 2. bis 26. 3.
Gas- u. Wasserinstallateure v. 291. 2. 516 26. 3.

.‑‑à
‑;

Herrensehneider 501114 2.bis 30.1.
Herrenschneider vom 1.1.516 27. 2
Klempner - vom 4.2.516 30.1.
Maler vom 4. l;·bis 30.1.
921111111. . vom 1. .516 27.2.

50111 23. 112.51619.12
vom 4. l. bis 30.1.

 

vom 23. 11. bis 19. 12.Steinmetze .
Tischler

Sechs Wochen· Dauer
vom 1.2 bis I2. 3.

dkurse ·
mit täglichAdbreinUnterrichtsstundenr

HaHlbjahrss-V·ol«ltiirfe von Anfangs
Oktober bis Ende März an drei Wocheciaben-
den von 18 bis 21. Uhr für Buchbinder

Elektroinstallateiire Gas- und

ser. Schuhmacher und Tischler.

q23111rtelia516-1601151111111111 April-
Mai-Juni -—' OktobersNovembersDezember —
IanuarsFebruarsMärz zwei Wochenabende
von 18 is 21 Uhr fur Herrenschneider (3u-
schneiden) Damenschneiderinnen und Wäsche-
schneiderinnen (Schnittzeichnen).

Wanderlurse und Sonderkurse nach Bedari
u. Belanntmachung an den betreffenden Orten

Oberkursiis .—v.. 1.‚2...516‚. 27.. 2.--

vom 4. «1.516 80. l. «

 

-. Zwangs-Ausschuß zu Bei-starr
* Allgemeine Austiinfte jeder Art.

Shndikus W. Baranek: Täglich nach vor-
herier telefonischer Verständigung Bres-

au, Sandstrasze 10. Telefon 57334

Rechtsauskiinfte.
Rechtsanwalt Dr. Gießmanm Jeden Mon-
tag von 4—6 Uhr nachmittags im Bürd,

, Sandstraße 10. Telefon 57334.
Rechtsanwalt und Notar Gudenatz: Täglich
außer Sonnabend von 5-—.—6 Uhr,« Santern-

straße 18. Telefon 26488.

Stenerberatungr
Bücherrevisor und Steuer-Sachverständiger
Kühne: Jeden Montag Von 44—6 Uhrim
Bürd, Sandstraße 10. Telefon 57334.

Versieherungswesenr
Direktor Emil Heß: Täglich von 2—-·-!t Uhr,"
sBreslau 18,Derfflingerstr. 4. Telefon 81051.

- Handwerker ilfet
Direktion Breslau: Ta Gustav-Fee tag-

straße 17 11115 andstraße I«10 5

Treuhandsteller «

Dr Diedicke:
I.Beratung und Vertretung in Arbeits-

gerichtsiachenz
2. Einziehung von Forderungen;
3. Vergleiche, Liquidationen,Auseinanderss
setzungen, Schiedsrichtertatigieit.

.Vorgaja

ins-für autogene MetallbearbeitungVekMUltekt··,

· · dienen Gäste sind
Spresehstzinäehn täglich außer Sonnabend von Ve 
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Ansichreibung.
1' Die Fenster-»- und Beschlagai«b. iten ein-

; schließlich Material für den g230116115165111:
bau an dei« Friedewalder——Eeke Thorner·.str

sollen—- nur auf Groß-Breslau beschränkt
—- öffentlich verdungen werden.
Die Bedingungen usw liegen im Stadt-

bauamt H. 3., Siebenradenohle 9, Zimmer 1,
3111 Einsicht aus, von wo auch Abschrift-en
der Verdingungsunterlagen gegen Enig
— solange der Vorrat reicht — 511321M
werden können.

Verschlossene und mit vorschriftsmaß»2:
Aufschrift versehene Angebot-e sind 516 -
thtwoch, den 11'..09351111511 1931,50'1111

1 ,

im Stadtbauamt H. 3., Sie-l)enradenohle0
Zimmer 6, einzureichen, wr- auch dieOes-
nung der Angebote in Gegenwart der c
schienenen Bieter erfolgt. .. .
Breslau, den 28 Oktober 1931.

Die Stadtbaudeputationz

1' Die Lieferung und Ausführungder elek-·
trischen Lichtanlage beim g2351161151151..15.
an der Friedewalder——Eek-eThorner Sitz-ef
soll —- nur auf Breslau beschränkt —— bis-Ei
lich verdungen werdem
Die Bedingungen usw. liegen im Stadt-

bauamt H. 3., Siebenradenohle 9, Zimmer
1, zur Einsicht aus, von wo auch Abschriften
der Verdingungsunterlagen gegen Entgelt
—- solange der Vorrat reicht — abgegeben
werden.

Vorschriftsmäßig verschlossene und 11111311: -
haltsangabe versehene Angebote sind bis
Donnerstag, den 12.9%10t5e111511 1931, vorm

h
im Stadtbauamt H· 3, Siebenradenohle 9.,
Zimmer 7, abzugeben, wo auch die Oeff-s
nung der Angebote in Gegenwart der erk-
schienenen Bieter erfolgt. '
Breslau, den 26. Oktober 1931.

Die Stadtbaudeputation.

f Ortsverein Vreslauer Schn-eidermeifter.
Monatsversammlung Montag,den»

2. November 1931 mit wissenschaftlichem Ä
ZaehabeLnd und Fragekasten im Kasino, Neue-

a e2
‚91.: Paul Schwingel,- Vorsitzenden-:-

iiber neuzeitliehe Schiedsverfahren-Hi
OrtsgruppeBreslau des Verbandes,-

 

 

am Dienstag, den 10. November 1931,
111 der Aula der Höheren technischen Staats-·
lehranstalt fur Mas ««inenwesenund Elektroå·
technik, Breslau, Le« mdamm 55, abends 26.
Uhr einen Vortragsabend mit Lichtbilderms
Herr Studienrat, DiplgIng. Ho lla en d e r '
wird über»Neu3eitliche Schweißbcrk
fahren« sprechen. In diesem Vortrag wer-
den alle Verfahren des Schweißens behan-
dell; die für einenneu itliehen Betrieb in
Frage kommen können. nsbesondere werden:
auch die Neuerungen der letzten Ja re be-
sprochen, außerdem die Verfahren, ie zur
Prüfung der ferti gestellten Schweißnähte

grzlieh willkommen Dei-»
[ueh des Vortrags wird allen Interessenten

empfohlen. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
 

 TOIp
Jhre Augen

filed
Breslau, Albrechts-in 10

 

iedless
W

im ZVIer’rel vom Ring



528

» Oeffentlicb bettellte Wirtschaftsprüfer.
Von Dr. Leßmann, Hannover.

f Unter öffentlich bestellten Wirtschafts-
prüfern sind die Wirtschaftsprüfer zu ver-
ifteben,„. die im Rahmen des § 36 Abs. 3 be
Gewerbeordnung in der Fassung der Rot-

"
8

verordnng vom 5. Juni 1931 (RGBl. Teil de
I 6. 279) von den Landesregierungen oder
den von diesen damit beauftragten Stellen-
auf Grund einer besonderen Prüfung beei-
digt und öffentlich angestellt werden. Die
öffentlich bestellten Wirtschaftsprüfer werden
Jim großen und ganzen die Tätigkeit wahr-
nehmen, die auch bisher schon von Revi-
sionss und Treuhandgesellschaften, Bücher-
revisoren usw. ausgeübt wurde Die öffent-
lich bestellten Wirtschaftsprüfer sollen jedoch
keineswegs die bisherigen Revisions- und
Treuhandgesellschaften, Bücherrevisoren usw.

 

einfach ablösen. Die öffentlich bestellten
Wirtschaftsprüfer sollen vielmehr neben den-
auch weiterhin bestehenden und nicht zu ent-
behrenden Revisionss und Treuhandgesell-
schaften, Bücherrevisoren usw. einen beson-
ders qualifizierten Stand bilden, - den für
gewisse Gebiete des Wirtschaftslebens zu
schaffen, sich in der neuesten Zeit im Hinblick
u  a f

kannt gewordenen unliebsamen Vorkomm-
nisse als unbedingt notwendig gezeigt hat.
Auch die noch nicht entbehrliche Kreditge-
währung des Anstandes war Anlaß, einen
besonderen Stand der öffentlich bestellten
Wirtschaftsprüfer zu schaffen. Die ausländi-
schen Kreditgeber machten jedenfalls in stei-
gendem Umfang die Kreditgewährung von
einer Kontrolle des Kredit beanspruchenden
Unternehmens abhängig, wie sie in England
kund in den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika schon seit langem durch die »er-
tered accountants«-vorgenommen wird. Eine
Kontrolle durch die vorhandenen Revisions-
und Treuhandgesellschaften, Bücherrevisoren
gelb). genügt-e den ausländischen Kreditge-

rn jedoch nicht, da jene, was zugegeben
rden muß, nur zu sehr recht unterschied-

ische Qualifikationen aufweisen. Die Kon-
trolle deutscher Unternehmungen durch aus-
ländische Wirtschaftsprüfer vornehmen zu
lagen, mußte aber als unerwünscht an -
se n werden. Den letzten-Anlaß. einen -

« Eztderen Stand der öffentlich bestellten Wirt-
» irtschaftsprüfer zu schaffen, hat die seit
langem erwartete und nunmehr in Form
einer Aenderung des Handelsgesetzbuchs vor-
liegende Aktienrechtsnovelle (erster Teil der
Msotverordnung vom 19. September 1931

» RGBL Teil l 6. 493) gegeben.
Die Aktienrechtsnovelle führt in den neuen

§§ 262 a. bis 262 g des Handelsgesetzbuchs
für eine in Zukunft vorzunehmende Pflicht-
prüfung »Bilanzprüfer« ein, die den Jah-
tresabschluß der Aktiengesellschaft unter Ein-
beziehung der Brei runde liegenden Buchfüh-
rung und des fchäftsberichts prüfen, bevor
der Jahresabschluß der Generalversammlung
Für Beschlußfassung vorgelegt wird. Die Bi-
anzprüfung darf sich nicht darauf beschrän-
ken. ob der Jahresabschluß äußerlicg sachge-
Mäsß aufgestellt ist und mit der nventur
tund den Geschäftsbüchern übereinstimmt.
Die Bilanzprüfung muß si vielmehr auch
ldarauf erstrecken, daß z. . in dem «Ge

 

B

die bei einzelnen Unternehmungen be-«

schäftsbericht auch über die Beziehungen zu
einer abhängigen Gesellschaft und einer Kon-
zernge ellfchaft berichtet wird, daß ferner in
dem schäftsbericht Angaben gemacht wer-
n über den Bestand an eigenen Aktien

der Gesellschaft, über etwaige aus der Bilanz
nicht ersichtliche Haftungsverhältnisse, über
die Zu hörigkeit der Gesellschaft zu Preis
und A satz re elnden Verbänden, Konven-
tionen und ä nlichen Verbindungen, über
Vorgänge von besonderer Bedeutung, die
nach dem Ende des Geschäftsjahres eingetre-
ten sind u. a. m. Die Bilanzprüfung muß
schließlich alles in allem sich darauf erstrek-
ken, daß der Jahresabschluß so klar und
übersichtlich aufgestellt ist, daß er den Be-
teiligten einen möglichst sicheren Einblick in
die Lage der Aktiengesellschaft gewährt. Die
Bilanzprüfer werden von der Generalver-
sammlung gewählt. Sie können vom Vor-
stand alle Aufklärungen und Aachweise ver-
langen, welche die sorgfältige Erfüllung der
ihnen obliegenden Prüfungspflicht erfordert.
Ueber das Ergebnis der Prüfung muß
schriftlich berichtet werden. Der Bericht ist
dem Aufsichtsrat vorzulegen. Der Aufsichts-
rat hat in der Generalversammlung die über
den Jahresabschluß beschließt, Auskunft da-
rüber zu erteilen, ob die Prüfung nach ihrem

anstandungen Anlaß gegeben hat oder nicht.
Die Bilanzprüfer dürfen selbstverständlich
Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse, die »sie
bei der Wahrnehmung ihrer Obliegenheiten
erfahren haben, nicht unbefugt verwerten ; ge-
gebenenfalls müssen sie der Aktiengesellschaft
für den daraus entstehenden Schaden haften.
Diese Vorschriften über die Bilanzvrüfung
und die Bilanzprüfer der Aktiengesellschaften
gelten entsprechend für die Komm-anditgesell-
schaften auf Aktien. »
Wenn auch mit den vorstehend gekenn-

zeichneten Anlässen zur Schaffung eines be-
sonderen Standes der öffentlich bestellten
Wirtschaftsprüfer das Tätigkeitsgebiet vor-
erst erschöp t sein wird, ist doch schon zu er-
kennen, da sich in der Folge noch weitere
Tätigkeitsgebiete für die öffentlich bestellten
Wirtscha sprüfer-ergebens- werden. Hier kön-«
nen die« reits vorgesehenen Prüfun der
Rechnungsabschlüsse und Sabreäberiäeil1 von
Versicherungsunternehmungen und Bauspar-
kassen in Frage kommen (§§ 57 ff., 84, 112
des Gesetzes über die Beaufsichtigung der-
privaten Versicherungsunternehmungen und
Bausparkassen vom 6. Juni 1931, RGBl.
Teil l 6. 315«). Für Kommunalbetriebe wird
die-regelmäßige Prüfung durch öffentlich be-
stellte Wirtschaftsprüfer ebenso zweckmäßig
sein wie für die Aktiengesellschaften und die
Kommanditgesellschaften auf Aktien; diese
Zweckmäßigkeit läßt sich auch mit den bei
Vertretern der Kommunen vorhandenen Be-
denken nicht bestreitenls Die Revision von

*) Inzwischen ist durch die Rotverord-
nung vom 6. Oktober 1931 (RGBl. l S.
537) im fünften Teil, Kapitel Vlll eine
Pflichtprüfung hinsichtlich der von Körper-

  schaften des offentlichen Rechts unterhalte- nen Betriebe vorgeschrieben

Genossen chaften rann ebenfalls in das Tä-
ti keitsge iet der öffentlich bestellten Wirt-
s aftsprüfer einbezogen werben. Gegebenen-
falls wäre auch daran u denken, den bis-
herigen besonderen Bu i- und Betrieb-sprü-
fungsdienst der Finanzverwaltung durch den
öffentlich bestellten Wirtschaftsprüfer zu er...
setzen; auf diese Weise ließe sich vielleicht
noch eine Einsparung von öf·-entlichen Mit-·
teln ermöglichen. Inwieweit für eine derar-
tige erweiterte Tätigkeit der ö«fentlich bestell-
ten Wirtschaftsprüfer besondere Vorausset-
zungen bei der Prüfung bezw. bei der Zus-
lassung erfüllt werden müßten, wird noch zu
erwägen fein. Es wäre jedenfalls zudenken,-
daß an die Vorbildung öffentlich bestellter
Wirtschaftsprüfer unterschiedliche Anforde-
rungen gestellt werden müßten, wenn es sich
um die Prüfung industrieller Aktiengesell-
schaften oder wenn es sich um die Prüfung
von Versicherungs-Unternehm,ungen bezw.
handwerklichen und landwirtschaftlichen Ge-
nosfenschaften handelt. Die Tätigkeit der öf-
sentlich bestellten Wirtschaftsprüfer kann sich’
schließlich auch zu einer allgemeinen Wirt-i-
schaftsberatung der Unternehmen ausweiten.
Diesem weitreichenden Tätigkeitsgebiet ent-.
sprechend wird sich der Stand der öffentlich
bestellt-en Wirtcha tsprüter im Laufe der
Zeit aus den vers iedieniten Berufszweigen
zusammensetzen Kaufleute, Techniker, Ju-
risten, Betriebs- und Volkswirtschaftler wer-
den vorzugsweise den neuen Stand bilden

nen.

 

 
 

abschließenden Ergebnis zu wesentlichen Be- kon

Durch die bei dem Deutsch-en Industrie-.
und Handelstag unter Beteiligung der übri-.
gen Spitzenverbände der Wirtschaft, der Bei-.
rufssverbände des Revisions- und Treuhands
wesens und der Vertreter der Reichsregies
rung sowie der Länderregierungen errichtete
,,Hauptstelle für die öffentlich bestellten
Wirtschaftsprüfer« sind inzwischen Grund-.
sätze aufgestellt worden, die einer einheit-.
lichen Regelung der Errichtung und des
Verfahrens der Zulassungs- und Prüfungs-
stellen, der Zulassungsbedingungen und der
Prüfungsordnung dienen sollen. Wie diese
Grundsätze insbes7ondere für die Zulassungsi
und Prüfungsbedingungen erkennen «lassen,z
sind die Voraussetzungen für die öffentlicl
Bestellung als Wirtschaftsprüfer nicht leicht
zu erfüllen, aber gerade aus diesem Grunde
geeignet, einen hoch qualifizierten Stand det-
Wirtschaftsprüfer zu schaffen. Für eine
Uebergangszeit, die bis zum 31. Dezember
1932 dauern soll, sind allerdings Erleichte-
rungen dahin vorgesehen-, daß von der Fach-
prüfung bei solchen Bewerbern abgesehen-
werden kann, die das 35. Lebensjahr voll-.
endet haben und durch eine mehr-jährige
Prüfungstätigkeit ihre persönliche und sach-
liche Eignung zur Durchführung schwieriger
Prüfungen zweifels i nachweisen Bei die-.
ser Uebergangsrege ung rechnet man damit,-
daß schon bald etwa 200 öffentlich bestellte
Wirtschaftsprüfer zur Verfügung stehen wer-
den. Ueber die Prüfung des einzelnen Un-
ternehmens hinaus wird es die größere Aufs-.
gabe der öffentlich bestellten Wirtschafts-.
prüfer fein, in Zukunft die Möglichkeit zu
geben, auf exakter Grundlage Vertrauen zur
deutschen Wirtschaft zu fassen und Wiß-
trauen auszuschließen, das nicht begründet
it.
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Der Schlesische u__.n I —- I .-_. unil seine Gattin kaufen ihr Mobiler bei:

Tischlermeister Max Schreiler, Breslau, Bismarckstr. 32
Wohnungseinrichtungen, Einzelmöbel / Reichste Auswahl / Niedrigste Preise / Gegen Kasse u. Teilzahlung



Der Gesetzesschun gegen Veefchseudeeuna vbei der
Zwangsverftetgeruug.

T Das Endziel der Zwangsvollstreckung
ist das Erlöschen der Forderung durch Be-
friedigung des Gläubigers und Befreiung
des Schuldners. Beider Belange lassen des- _
halb die Erzielung eines möglichst die For-
derung deckenden Versteigerungserlöses er-
strebenswert erscheinen. Darüber hin-aus be-
steht aber noch ein volkswirtschaftliches Jn-
teresse »ein-e Zwangsversteigerung zu jedem
Preise« zu vermeiden. Diesem Erfordernisse
hat das Gesetz Rechnung tragen, indem
es einen Schutz gegen Versch euderung allge-
mein gewährt und außerdem es Gläubiger
und Schuldner überläßt, durch besondere
Anträge die Zwangsvollstreckung für sie wirt-
schaftlicher zu gestalten.
Aus der Rot des Krieges geboren, aber

jetzt noch rechtsgültig, bestimmt die Bekannt-
machung vom 8. Oktober 1914, daß bei der
Versteigerung gepfändeter Sachen der Zu-
schlag nur .auf ein Gebot erteilt werden darf-,
das mindestens die Hälfte des gewöhnlichen
Verkaufswertes erreicht. (Mindestgebot).

» Die Schätzung erfolgt durch den Gerichts-
vollzieher, der besonders in der heutigen
Zeit große Erfahrung und Sachkunde be-
sitzt und außerdem befugt ist, einen Sachver-
ständigen mit der Schätzung zu beauftragen.
Auf Antrag des Gläubigers oder Schuld-
ners kann auch das Vollstreckungsgericht
eine solche Schätzung vornehmen. Die Schät-
zung durch einen Sachverständigen ist kraft
zwingenden Rechtes vorgeschrieben bei der
Versteigerung von Kostbarkeiten-, bei Pfan-
dung von Früchten auf dem Halm sowie
bei Pfändung von Wertpapieren, die keinen
Börsen- oder Marktpreis haben. .
« Der Schätzung ist der gewöhnlich-e Ver-
kaufswert, d. h. der Preis, der im freien
Verkehr durchschnittlich für Sachen gleicher
Art und Güte erzielt wird, zu Grunde zu

" legen. Gold- oder Silbersachen dürfen jedoch
inicht unter ihrem Metallwert zugeschlagen
werden« Gepfändete Wertpapiere, die einen
Börsen- oder Marktpreis haben, sind von
dem Gerichtsvollzieher aus freier Hand zum
Tageskurse zu verkaufen.

" Versprechen sich Gläubiger oder Schuld-
ner von einer anderen Verwertung des Pfan-
des, als die das Gesetz vorschreibt, » einen
besseren wirtschaftlichen —-Erfolg, so kann jeder
»von ihnen bei dem Vollstreckungsgericht ei-
nen entsprechenden Antrag gemäß § 825
der Zivilprozeßordnung stellen. Jnsbesondere
kann beantragt werden, daß die gepfändete
Sache freihändig durch den Gerichtsvoll-
zieher verkauft wird. Dabei kann auf Antrag
dem Gerichtsvollzieher ein Mindestpreis vor-
geschrieben, er kann aber auch ermächtigt
werben, unter der Hälfte des geschätzten ge-
wöhnlichen Verkaufswertes die Veräußerung
vorzunehmen-

" Oft ist es empfehlenswert, daß der Ver-
kan aus freier Hand durch eine andere
Person als durch den Gerichtsvollzieher z. B.
durch einen Auktionator bei dem Vollstrek-
kungsgericht beantragt wird.

Jst endlich der Gläubiger der Ueberzeu-
ung, daß die Vollstreckung nicht zu seiner

fZzefriedigung führen werde, und hat er an
dein Pfandgegenstand selbst ein Interesse,

· so kann er Uebereignung Der, Sache an sich
selbst zu einem von ihm selbst bestimmten

 

 

  

Preise beantragen. Dieser darf jedoch nicht
unter der Hälfte des gieschätzten gewöhnlichen
Verkaufswertes liegen. «
Jn vielen Fällen kann es vorkommen, daß

eine Sache an dem Orte, wo sie gepfändet,
nicht zu verwerten ist, z. B. ein kostbarer
Kunstgegenstand in einem kleinen Städtchen.
In einem solchen Falle kann der Schuldner
wie der Gläubiger Versteigerung an einem
anderen Orte z. B. der nächsten Großstadt
durch den Gerichtsvollzieher oder eine an-
dere Person z. B. einen Kunsthändler be-
antragen. -
Wo und wie werden die Anträge auf

anderweitige Verwertung angebracht? Zu-
ständig ist das Vollstreckungsgericht, d. h.
dasjenige Amtsgericht, in de"sen Bezirk das
Vollstreckungsverfahren stattfinden soll. Dem
Antrage ist das Versteigerungsprotokoll des
Gerichtsvollziehers beizufügen. Er ist so
rechtzeitig einzureichen, daß die Anordnung
des -Vollstreckungsgerichtes noch vor dem
Versteigerungstermin erfolgen kann, da der
Antrag aus § .825 der-— Zivilprozeßordnung
kein Gesuch um gleichzeitige einstweilige Ein-
stellung der Zwangsvollstreekung rechtfertigt.
«- Dr. Wille .

 

Deutscher Handwerks-Kalender
Jahrgang 1932.

'f Der zuständige Redaktionsausschuß zur
Herausgabe des Deutschen Handwerks-Ka-
enders hat in seiner letzten Sitzung die Bild-
auswahl für den Deutschen Handwerks-Kas-
lender Jahrgang 1932 « beendet. Dank der
Mitarbeit der Mitgliedskörperschaften des
Reichsverbandes des deutschen Handwerks
und darüber hinaus, dank der Unterstützung
weitester Kreise des Berufsständes ist es
gelungen, eine stattliche Reihe von Bildvor-
lagen auszusuchen, die den Handwerksmeister
in den verschiedensten Gruppen bei seiner
Arbeit zeigen und so dem Beschauer einen
lehrreichen und aufschlußvollen Einblick in
die vielverzweigte Tätigkeit des Berufsstam
des ermöglichen. Gerade hierdurch gewinnt
der neue Jahrgang an lebendiger Gestaltung.
Anfangs Oktober ist den gesamten hand-

werkerlichen Verbänden und Jnnungen im
Auftrag der Presse-stelle — ein besonderes
Rundschreiben zugestellt werben, das unter
Beifügung einer verkleinerten Wiedergabe
des Ditelblattes und zweier Probeseiten nä-
here Aufklärung über den Jahrgang gibt und
zum Bezug desselben einladet. Der Kauf
des Deutschen HanerkssKalenders kann
allen Angehörigen des Berufsstandes und
darüber hinaus allen empfohlen werden, die
von der Bedeutung des Handwerks überzeugt
sind und denen die Erhaltung und Stär-
kung des Berufsständes auch in der gegen-
wärtigen Rotzeit am Herzen liegt. Wer die
früheren Jahrgänge besitzt, wird mit Span-
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nung den neuen Jahrgang erwarten und ihn
gern kaufen. Tro der schlechten wirtschaft-.
lichen Verhältnis e sollte es sich ermöglichen
lassen, daß jeder handwerkerliche Verbandf
und jede Jnnung zum mindesten ein Exem-"
plar des Deutschen Handwerks-Kalenderssz
abnehmen. .
Der Preis stellt sich bei Vorausbestellung

bis zum 1. Dezember 1931 auf 3 RM. pro.
Stück, nach dem 1. Dezember (mit dem Bei-I
ginn des Vertriebs durch den Buchhandely
kann der Kalender nur noch zum Ladenpreis
von 4 RM. abgegeben werden. AußerdemH
werden auch Kalender mit verlängerter Rück-J
wand geliefert, die den Aufdruck: „lieber:
reicht von .....“ unter entsprechender Frei-s
lassung des Raums für nähere Angabent
enthält. Die Selbstkosten hierfür werden mit-»
25 Pfg. pro Stück in Anrechnung gestellt-Ei
Ein solches Exemplar kostet somit bei Vor-?
ausbestellung 3.25 RM. Mit. Rücksicht aufi
die durch die besondere Verpackung ««entste-:
henden Unkosten können Bestellungen an!
einzelne Empfänger nur in einer Mindestansg
zahl— von 10 Exemplaren zur Ausführung
gebracht werben. Von dem Jahrgang 19321
gelangen auch dauerhaft gebundene Exem-:
plare zum Vertrieb-, deren Bezugnischt durchs
den Buchhandel erfolgt. Der Preis einesj
gebundenen Exem lars beträgt II arm. Die
gebundene Ausga kann wegen technischer
Gründe nach Erscheinen des-Kalenders (1.»
Dezember) nicht mehr geliefert werden«

Die egorderlichen Bestellungen wolle ma
an die ressestelle beim Reichsverband
deutschen Handwerks, Hannover, Prinzensi
straße 20, richten. .

Zufannnentritt des Wirtschaftsbeirsats

f Nach einer amtlichen Mitteilung wird
der bei der Reichsregierung zu bildende Bei-
rat am 29. Oktober in Berlin zusammentre-
ten. Der Betrat setzt sich aus 25 Mitgliedern
zusammen, die vom Reichspräsidenten auf-
Vorschlag der Reichsregierung ernannt wur-,
den« Das Handwerk ist in dem Beirat durch
3 Tälettglieder vertreten und zwar durch fol-
gen :
Maurer- und Zimmermeister Robert G r-oß’l ·

Königsberg (Ostpr.), Präsident der Hand-
werkskammer, Königsberg; .

Wagenbaumeister Wilhelm Hecken Düssele
dorf, Präsident der HandwerkskammekI
Düsseldorfz « ;

Stadtratz Bäckermeister Ernst Pfl usgma se
cher, Magdeburg, Präsident des Deut-T
schen Handwerks-« und Gewerbekammerdx
tages und Präsident der Handwerkskamtkl
mer Magdeburg. «

Der Wirtschaftsbeirat der Reichsregierungj
nimmt unter dem Vorsitz des Rei spräsiisil
denten seine Beratungen auf. Pves emitteiej
lungen zufolge sollen folgende Fragen he‘s“,
handelt werden: Das Kartellwesen, die künka
tige Lohngestaltung, Zinshöhe und Preissensö
kung. Die Einsetzung besonderer Arbeitsaus-
schüsse wird beabsichtigt
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Um die Ermäßigung
der Fernfvrechgebähren

_ f Der Reichsverband des deutschen Hand-
werks ist erneut an den Reichspostminister
herangetreten,«um für diejenigen Handwerker
Erleichterung zu schaffen, die genötigt sind,
ihren Fernsprechanschluß wegen der Not der
Zeit aufzugeben. Da die Betreffenden, wenn«
sie sich nach Besserung der Lage den An-
gchluß wieder zulegen, die volle Anschlukges
ühr in Höhe von 80 AND erneut beza len

müssen, bittet der Neichsverband, in dieser
Richtung »eine· beträchtliche Ermäßigung vor-
zunehm."en, umsomehr, als die s Anlage an
und für sichnicht entfernt zu werden braucht
und dieWiedereinrichtung nur mit geringen
gen Kosten verbunden ist. Der Reichsverband
schlägt vor, eine längere Frist einzuführen, - «
innerhalb der die Anfchlußgebühren bei Wie-
derbenutzung des Fernsprechers in Wegfall

raten sollen. Die Eingabie weist auch noch
aran hin, daßein Ortsgespräch von einer
öffentlichen Fernsprechstelle aus wesentlich
billiger ist sals von einem Privatanschluß
ans-. Es sei zur Vermeidung weiterer Kün-
digungen dringend erforderlich, daß-. dem

 

{Maler-warme
Täglich 8,15 Uhr: -

Das neue große

Varietä-
"Programm
Preise ‚5.0 Pigz bis 3.50 We  lln

Handwerk nnd Kleingewerbe in
Weise entgegenkommen werde.

5.—-—

Vertauschtt

* Bei der Sitzung des engeren Vorstandes
mit dem Vorstande der Schuhmacherinnung
vom 24. Oktober ist ein Schirm vertauscht
worden. Wir bitten, ihn in unserem Vüro
auswechseln zu wollen. . » -

Junapgsapsschuß zu Orest-in
 

 

Erloi’cnlern sie sinne

die Vorbereitung III

dlo III-Mag durch zum-Its-
nanmn von Bannern aus der

Bücherei der Handwerkskammer. "

  C..  Buchbesprethuug « )
Doppelte Buchführung -—- einfach gemachtt

f Unter diesem Motto hat die Lehrmittel-
VerlagssGesellschaft m. b. H., Berlin E. 25,
‚In ihrer Schriftenreihe »Organisations-Prak-
tikum« den Band Nr. 3 herausgebracht, der
eine vollständige Anleitung zur Einrichtung
kund Führung einer Durchschreibebuchhaltung
EuritKleinbetriebe und den Einzelhandel ent-
a .
Auf dem schon fast übersättigten Markt

der Literatur über Durchschreibe-Buchhal-
tungsfällt dass Buch durch seinen schlichten
Stil, seine klare Ausdrucksweise und durch
die sinnfälligen Erläuterungen aus dem
Nahm-en dessen, was man aus diesem Ge-
biete sonst gewöhnt ist.

ist es gemütlich?
In FaIISlalls Weinstuben

tun-« lis- Boltz — -

Billige” Preis-, nette chiekg Bedienung

—- '

nummern malansommnnzmlr.) - 

Der Text ist mit zahlreichen Abbildungen
versehen, die besonders dem Laien das Ver-.

· ständnis erleichtern. Sehr instruktiv sind die
. der Broschüre beigegebenen und mit Bus-

chungsbeispielen versehenen Formularmusterx
sowie eine ausführliche Erläuterung zur Bei-F
nutzung und zweckmäßi en Verwendung der
einzelnen Vordrucksspa ten. ·

Besonders lehrreich ist das vollkommen
durchgeführte Beispiel einer Vermögensaqu
stellung und einer Aufstellung derGewinm

. und Verlustrechnung, wie sie für kleine Uns-.
temehmungen zweckmäßig . gez-macht werden
soll. Ueberhaupt ist alles geschehen, demj
Laien das Führen der doppelten Buchfüh-
rung eindeutig llar zu machen. »
Bemerkt sei noch, daß im Anhang Raum

für ein Verzeichnis-sämtlicher Versonenkons
ten vorgesehen ist, wel s damit- gleichzeitig
als Register zur Dur schreibe-Buchhaltung
Verwendung finden kann. _

.. i '„g. .

Sprachenpflege. · -
s- Le Tr a d u c te u r _‚ französisch7deutg

vsches Sprachlehrs und Unterhaltungsblatt
Allen, die bereits Vorkenntnisse in der fran-
zösischen Sprache besitzen, ihr Wissen aber
auf unterhaltsame Hund zugleich bildende
Weise vervollkiommnen wollen, wird die Zeit-
schrift von großem Augen« fein, Probeheft
kostenlos durch den Verlag deszTradpzcteur
in La Ehaux-de-Fonds (Schweiz).

An alle Rauchert
* Eine wundervolle Erfindung hat der be-

kannte Arzt Dr. med. Lustig gemacht. Er
hat ein Mundwasser erfunden, nach dessen
Gebrauch es niemand mehr möglich ist, mit
Genuß zu rauchen. Die Fabrikation des
Mundwassers liegt in den Händen des» bes-
kannten Chem. Laboratoriums A. Müller
8e Eo., Fichtenau B. 705 (Niederbarnim).
Verlangen Sie dort kostenlos Auskunfti

Verantwortlich für mit s bezeichneten Artikel

Syndikus Dr. Walter Paeichte, für die
mit * bezeichneten Artikel Synditus Walter .-

Batanet; für den Anzeigenteil: Karl Vater,

Breglau 3, Siehenbuienetftnn. g Verlag-
.genossenschaft.,,Schlesiens Handwerk und
GewerbeCBlumensttaße 8 I Druck: Karl
mutet. Breslau 5, Siebenhufenerstraße 11/15

 

Stadttheater Breslau most-
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   
 

 

 

 

   

_ ImaIIS) stetige-volksw-
Spielplan vom 1. IIIW. MS B.‘ Im. 193|: ' - Dimurj Summen)"

Datum Uhr l - Vorstellungen .. - « - _
_ - « Kristall-Palasts,-

,1« 20 Abannementsvotstellung H 5 l3 Gefangner. n — sit-. « " »

« Die lusti e Witwe V Sck m " · _- « .«

M nla " 9 . » 9 ‚t U a-Z dates Den-T eckdc
Lo 9 2° Caoalleria Rusticana . — — Der

Diensta 20 Abonnemenl'Vorslellung E 5 · l Die "W
3. g L Boccaeio « «Hiriekorn Rum- Kesser

Mittwoch ZOJ 5 Abonnement-Vorstellung F 5 ; Dreif- _ tanzt.  
4 Mai-ihn _ 0‘” « _ .

Ab 1V eu D 5 · amüskre ich thirty-em-
HFZUUMW 2o VIIIan ""9 l -L m“ « » und. nach Breslau fahre?

’ « « · . ." « In den Bier-s u. Weinstuben
Freitag ÄbohnemenhVowlellung C 4 " TMW .
6 2° Hoffmanns Erzählungen gjkgsuweesz III _ . . . J " , 1|! l .

Sonnabend 20 Abonnement-Vorstellung G 5 s — · »··" · Blaue" "aus
.7. · Die lustige Witwe pa l a s 1 « T h e n t e r : . .

· , « nur kennt-. 32

20 B°ccad° (Wut an“ Mühlen!) Stücke. nette. fteundl. Bedienun- - Tel. 57037      



IIIIs tun-r  an
Telits sogar bis zu

In Eisenwaren, ‚Slahlwaren . sind die
WeIkzeugen, Haus- und o prelse

. Küchengeräten wegen Aut- -
gabe des Geschäfts . herab—f

IIIIIIII SGIWIIIIIIIIIIZGI‘ Straße II - gesetzt

 

 

IIISSIIIIIIIIIIII'BI Sandhlaswarka

GI;Max [IIIIIk Slißuellahrik
BI'IISIÜII II

Frankiuriersll‘. II 'I'IIIBIIIII 598 sc—

 

 

« TISCIIIBI‘GI - BGIIGI‘ISÜI‘IIIIBI
Größtes spezialhaus am Plane in

IIIIIIIGIIIIIlIflgIIILIIIIIIIIGISIBII‚SGIIIIIIZIBISIBII
CIII. IISGII- II. IIIIIIIIIIIBII, SGIII'aIIIIIIIII. GIB.

I‘IOI‘II- und I'IOI‘II-BOIZGII.
Auslieferungslager für Sdilesien.

Uberseugen Sie sich von meiner Qualitäts-
ware u. d. konkurrenjlosen Preiswürdigkeit

Oswald Klofl

Il‘flßIIBIIIIGI'flIII' IIlIIZ-IIIIIIISII‘III
Breslau I. IIGIIIIIGI‘III 37   
  
SIIGI‘I'IIIHIIGII - TISGIIIEI‘IIIIIZBI'

SIIGI‘I‘IIIIIZIIIIIIGIIÜBGII
beste gedämpfte Rotbucha

Ins III I I G. IIIB HOIZIaSGP-ISIIIIBI‘IIIMIG
Großes Lager -—— günsIIge Preise

EI‘IISI GI‘IIIZIIII‘. BI‘BSIalI III
»Motiven-setz 75, Kletkestr. 4|l4

 

Ja'escnke te Kratschmer
IIIII. Johann JIGSGIIIIG

Slllllläalll‘ill
B I‘ e s Z a II II

TGI. 433 97
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srqlafungen

PPeIn
Sternstraße 19

   

 

  

   

 

SpiegeIfabrik /Glasfchleiferei IKun

Breslau 6 ---
Lorenzgasse 19

  

  

Am- f ‚IWas-HeuIII-esslää

PPQIn 3676

  

Inseke Autotouren sind planmäßig über Schlesien ein—-
"eilt und bitten unbedingt um rechtzeitige Bestellung

durch Postkarte.

  

    

    

Gleich: und

Drehstrommotoren
erste Fabrikate, gebraucht, garantiert betriebs-
tüdItI, werksmäßig überholt, 0,2 bis 20 PS,
auch abrikneu, in all. Drehzahlen u. Spannungen

preiswert abzugebenl

Reparaturen, Ersatzteile Iül‘ alle Fabrikate

Ankerwickelei

Köhler & Betz
- « 2 ans-an 2,-IonesIr. 2I - nuI 31m, 37223

  
   
  

  
 

 

Leinenhaus

Gotthard VöIkeä
Friedrich-Wilhelm—Strafle II

II. Albrechtstraße IS (2. Haus II. IIIIIII g,

filllß IIIäSßIIII iIIIlII' fll‘l / HIIGI'IIIIIIIIII IIIIIIIIS
Eigene Nähslube — NurQualltätswaren s

Was iji nochEr Ei no e r!
zu erfände-U

« Aufklärende Broschüre über das gesamte Patentwesen im Jn- und
Auslande mit 500 GrsindewProblemen gegen 30 Pfg Rückporto

Patem-IngenIeIIr-Bllro Fritz HartIIIaIIIr, Breslau 2. Hurstrane III
TeIefon 28296

  

 

‚Dante und}!

 

 

-Sämtliche Installationsarfikel
sowie

Barte-, Mensch-. Hlosetteinrirhlungen, Gas. u.
Hohlenhadeöfen, Heizsdslangen, Agitator-ca

und Röhren für Wasser, Gas und Dampf,
Pumpen, Schläuche, Viehtränken.

Reparaturen werden in eigener Werkstatt sachgemäß ausgeführt.

Milde, Handelsgesellschaft m. b. H.
Breslau 5, Freiburger-sie. 'I / Telefon 5l875
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Schornsteinautsätze
in hervorragender Qual tat, direkt . ·«

" - « vom Fabrikanten zu herabgen .y-II'" —-
- setyan Preisen. alle Größen

sofort lieferbar.
Versand Expreß fradttfre‘.

'IIIIII‘IIII IIIIIIIIIII‘, III'IISIIIII l3
Sndowaslraße 43

an der Halser-Winhelm-Straße.
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IIIäSEIIBIiIäIIIIGIII
von den kleinsten bis zu
den größten Ausmaßen. —-

Spezialität seit 45 Jahres.

seiler s
Maschinenfabrik

Liegnitz 77.

. y, Verkaufsbüro:
· —- Breslau 16 (Bischofawaide
‘ Heinzelmänndtenweg 18

  

   
 

 

Alwin Kaiser
Gravier-Anstalr

ßreslau, Ilm Rathaus 15. Tel. 294 87.“ »
 

  

ZZIIIIFIIIEIIIIEIZIZI I
Noch „IIIIIIQGI‘“ kaufen Sie Ihre

HIUSPSICIISI Isslss Saide

lIIIlI SIBIIIIIIIIIGI‘

IIIII' IISI L ““23?
Brestau, Iluplerscnmienestr. 22-23
III-II-

Wun- "

 

Sdsneiderkurse
für Damen werden gewissenhaft;
leicht faßlidt, sehr billig, ab:

- gehalten. Tages-— u. Abendkurse.

Anmeldungen tgl. 1.3 Uhr .— Tel. 50129

Frau Mai-the Sander
Westendstrafle 12, II.

Bello
hauszinsiteuerfrei, mit
mit 12 Räumen, Bad
Garage, gr. Obst-u.
Gemüsegartem ßlgbt,
Wasser schönste ru ige
Lage, Nähe Bhf. li-
l.tilde-Bad verkfl Deg-
dldaön. Paugrunds

Ilu ca 7500 qm groß
sllnfr. .5 771 an
Handwerk II. Gewerbe-
Breslau 5, Sieben-
husenerstr. 11.

 

Zwei jüngere

snnnelneI'uenIIIen
Groß- und Kleinstück-
arbeitersuchenp. bald
Stellung Dauerstellg.
bevorzugt Angeb an

IIIIIIII‘IcII IIIIIIBI
Schneidergeselle

llathÆthch

I .

F )

Für diesen Gutschein
Iwird gegen Zahlung Don

nur 1.50 Mit.
(audi in Briefmarken)
(statt 6. ⸗ Mk.) eine·

(langeweile-Anzeige
(Wohnun s-, Stellen-
gesuche, ‚angeben,
Grundstüdtsmarktusm.)
in der Größe oon

30 mm
in „dieser Zeitung auf-
genommen.

its-Weinen
sindo. derVergünstigungI
ausgeschlossen.
40 PI. Mehrkosten sind
einjusendem wenn di
Änzeige unt. einer Ziffer
erscheinen soll.

Postsoheokkonto:

622 15 satt hier
Breslau.

 

Bandfchletts
mafthtne

Stalcnmlsälp
Poliermaschine-
neuester Konstruktion
zu verkaufen.

Offert. unt- J. H 772
an Exp. v. Handwerk
u. (bewerbe, Breslau,
Siebenhusenerstr.11

Suches. meinen Sohn,
25 Jahre, Stellung als

Tau-zieren
(Gut. Polster-est
Eventi. ausmärts.

Off. unt. J. 5. 774 an
pred. von Handwerk
u. (bewerbe, Breslau,
Siebenbufenerttr.1t.  
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se en Lunge-meiden
m

An beiden Lungenspitzen stellt der Arzt eine leichte
Dämpfung fest, dazu zahlreiche Verschleimun gherde
mit entzündeten Stellen, die ein ideales Ein allstor
für die mörderische Tuberkuloe bilden. Sie würden
erschrecken, wenn Sie Ihre ungen regelmäßig be-
obachten könnten; wie überanstrengt sie ist, wie
sie stündlich von einem Heer von Grippes und Tuberkel-
bazillen bedroht wird, wie nötig sie Ihrer aktiven
Unterstützung bedarlend das vollends, wenn sich die
Keime der Schwindsu t im 1. oder im 2. Grad
schon ausgebreitet ha en· Dann ist es höchste
Bett, einzugreifen. Ein gutes Mittel hierfür ist die  

kombinierte sollt-»und Meter nrennrz
durch die die tuberkulosen Krankheit erde ab e-
kapfelt und unschädlich emacht werden. n
Hettigers echtem Schwarzwälder Lun-
enausbauiTee sind namhafte Mengen von Ralf,

Kie elsaure und anderen heilkräftigen Stoffen ent-
halten, die auch in schweren Fällen ·chon ganz über-
raschende Erfolge gezeiti t haben. 6:0 schreibt Adolf
Wieland, Mannheim-No rhof: Jch hatte sehr starken Nachtschweiß mit Fieber, keine Nacht-tu e, kaum noch.
fähig das Bett zu verlassen-« Jch tran zunächst den
Lungenaufbau-Tee allein und hatte bei meinem
schweren doppelfeitigen Leiden innerhalb des 8. Tages
eine plötzliche Erleichterung im Allgemeinbefinden, und
so bis heute einen erquickenden Schlaf und des Morgens
Hunger und Appetit Die grüßte Freude des  

Stunden neu: annm an 7o ccmnernnuonunt
und eine Ende Februar stattgefunden
Untersuchung ihn frei von The-Be {neu
and. — Generell möchte ich solchen Erfolg ni tvers
prechen, doch weitere Dankschreiben, teiweie von
üher sehr schwer Leidenden, lie en in großer nzahl

vor und werden auf Wunsch edermann gerne zur
Einsichtna me übersandt. — lPaket echter Hettiger's
Lungenau au-Tee kostet Mk. 2.20 3 Pakete Mk» 6,—
5 Pakete Mk. 11.—, dazu ein 6. ratis. Zusendung
erfolgt durch meine Verfandapotseke

Bestelladresfe:

Friedrich- Hettiger in Lörrach P 233

Depot fiir Breilaux Apotheke zur Hygiea
Tauentzieustraße 91 .

 

in flltli ‘
in weit über

man [lahm-Malaria W
hat den Vorzugfidaß die gangbarsten Motoren

aller Fabrikate, aller Spannungen und Stärken

gebrauchsferlig vorhanden slnd.

lass Hi n
erledigt jede Reparatur

schnell, sorgfältig und bllig.

fiflSßllSGllöll l. ElBlllf‘lZilälS'lflllfll'llfllllllllngfill

w. owe- |ng.‚ Breslau In. Indessen 30 / fernrut trau/u
 

 

 

fill‘llllll‘ßllllllll. Slflllllll‘ llllll lllßllllläl'lllßl‘
suchet Euch Euren Bedarf an Obstbäumen, Beerenobst,
Rosen, Ziersträuchern, Stauden usw. aus den reich-
haltigen Beständen meiner Baumschulen persönlich
aus. Ausstellung von Kernobstfrüchten. Preis. und
Sortenverzeichnis auf Wunsch.

man Itellner
Male-. licesieu-tir.-'kselieuseh. kenn-tu Breslau 237 63
Autobus-Haltestelle Baumschulen. .
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Personen— und Lastwagen liefert

er" sehe billig

W- » »- num-nnrnn nunmal -
a um. mra m |mm „Im anstat- 17. nuncnsr. 15 _

Gelbgießermeister Fern-IMMqu 25510 « · .
. IIIStI'. sc Nur einwandfreie Teile werden verschickt,

Telefon 25416 nicht Passendes wird zurückgenommen.

- neulscne nahmasrninen-mecnanilcer-snute
Deutsche momren- lInll fanrzeuu-mecnamnrscnule

B l e l e f e l d.
Beginn der halb]. Tageskurse am lO. Oktober 1930.

hr1, Versudis' und Reparatunuerkstätten.
Gehilfen: u. Meisterprüfung vor der Handwerkskammer Bielefeld.

Anmeldungen baldigst. —- Prospekte und Auskunft frei.

für last alle in- und ausländischen

   

 

AutoäErsatzteile «

Erfolges ists daß mein Auswurf von 24

Winter-Mäntel

 

. «-

Wetter-Lodenmantel
ironcncoats s Wisclscllss
Itletie’rweslen lsllllklllcsiill

Bßl‘llllilllßlflllllfl

‑‑‑‑‑‑‑‑‑

G CI II minder
Lelnnaus

Otto Müller
BI‘ESiaII

Waldenstrane 7. l.

Breslauer
JIIDIISIG-Falll‘lk
Hermann schol-

Hfllf- Ifllll Sonnenialouston

liclzllklllllslldlllssllll

Ansicht-sinntLRepsrsturen

8|18|08; munlgasso ils-II
Telefon 401 27

Schutt-malte

schreiimauhinn
neu Hilll flßlll‘illlßlll

Inst-sinken

llkssliilip lllllllllßi‘all'. |7
Telston 21680

lllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllll
Größeren
II m s a l2 !
erzielen sie bestimmt

Mr eine laufende
tin-eine in Schleslens
Meerst- a. Gewerbe

« ilEiWilllilllllllllilEliIllillllillllll

 

 

schon von am. “8.75 an «

Iolouiien

  Statt besonderer Anzeige
Nach langem schweren Leiden entschlief sanft am

27. Oktober, früh 4 Uhr, mein inniggeliebter Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager
und Onkel, der frühere Obermeister,

‚ Herr Bez.-Scho. ‘ ‘ ' » ! ‘ "

Hermann Schubert
Ehrenmeister

der Schornsteinfeger—Zwangsinnung Breslau.

im 58e Lebensjahre.

Breslau, Lenaustrale 13, am 28. Oktober 193l.

in tiefer Trauer;

           

      

   

 

   

         
  

    
        

    
     

 

 

im Namen aller Hinterbliebenen:

Akten-ein Schubert, geb. nenin

 

  

 

 

Am 27. Oktober verschied nach langer Krankheit
unser lieber Kollege, der- . :

BerrkS-SChu: .._t_:..f «

Hermann Schubert
Ehrenobermeister unserer lnnung —

im Alter von 57 Jahren.

I L

- Herr

Wir betrauern in ihm einen aufrichtigen Freund, ··
der in schwerster Zeit mehrere Jahre hindurch die .
Innung als Obermeister geleitet hat. Sein Andenken '
werden wir stets in Ehren halten.

Breslau, den 28. Oktober mer

thlallflSlllllllllfl Illl' uns Stilllmstltllllßllel‘llllllllmfl
im Reglemngsbezlrlc Breslau

_ meiner Seriennummer-meistern“! er.“ II.
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    Biete Kapital
Suche Stellung_ h » . I ‚.

Bin Betrrebs=Ingen1eur des allgemeinen l nunaneoonr. »U-

Masdnnenbaues. - ‑ In Frage kommt] mm“ m". » am

auch gesunder Kleinbetrieb gleich meldmflilse Maxqu 280

lllsscllllllill
man“!!! sililØ m. 320

Nil „ ‚. 420

Art. - Bedingung: Sicherstellung IesV-Milch ..s:c
. .. . . t k « u. . U! a n

Kapitals moghdist durch l Hypo he l anml „ 10

eotl. spätere Beteiligung. an“ modern, Kugel—

Ausführl. Angebote unt. I. H. 33 an Exp. v.«|agermasch.‚ neuwertig 
   Handwerk und Ge‘erbe, Siebenhufenerstn 11. "asnnWinkol

" ' ·- - Innen". esse-sein an  

     


